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Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redaktene: A. H. G. Effenbart. 


Proteſtation gegen die Berufung der Deputirten zur Verein⸗ 


barung der Preußiſchen Staatsverfaſſung nach Berlin. 


Freiheit der Berathung und unbedingte, unverkürzte Sicherheit 
vor jedem phyſiſchen und moraliſchen Zwange ift das erſte unerläßliche Er- 
N für die zu berufende Verſammlung der Nationalvertreter, Behufs 
Vereinbarung der Preußiſchen Staatsverfaſſung. Sie muß vor allen Din⸗ 
gen auf das Beſtimmteſte gewährleiſtet ſein. Gn ſolche Garantie iſt aber 
in Berlin nicht denkbar, wo erfahrungsmäßig ſeit dem 18. März d. J. 
in ſteter Folge, bis auf die allerneueſte Zeit, die Demonſtrationen der 
Volksverſammlungen einen einſchüchternden Einfluß auf die Verwaltung 
des Geſammtſtaates mit mehrerem oder minderem Erfolge ausgeübt haben. 


Deshalb proteſtiren wir auf das Entſchiedenſte und Feierlichſte gegen die 


Berufung der Deputirten nach Berlin und tragen darauf an: 
eine andere, dieſem ungeſetzlichen Einfluſſe und dieſer Beſchrän⸗ 
kung freier b Volt nicht ausgeſetzte Stadt zum Verſamm⸗ 
lungsorte für die Volksvertreter zur Vereinbarung der Preußiſchen 
Staatsverfaſſung unverzüglich zu beſtimmen und auszuwählen. 
Eine Stagtsverfaſſung unter ſolchem, die freie Meinungsäußerung er⸗ 
tödtendem Einfluſſe berathen, kann für das Land nicht verpflichtend fein. 
Die Bürgerwehr, welche ausdrücklich erklärt, daß fie nur unter gewiſſen, 
ihrem eigenen Ermeſſen unterliegenden Eventualitäten gegen Volks⸗ 
Demonſtrationen einſchreiten werde, gewährt gar keine Sicherheit. Die 
Vertreter des Landes haben die nächſte und erſte pen gegen ihre 
Committenten, daß ſie mit aller Energie, welche ihnen ihr Mandat und ihre 
Stellung verleiht, gegen die Wahl eines ſolchen Verſammlungsortes pro⸗ 
teſtiren. Ohne Zweifel haben die einzelnen Provinzen daſſelbe Recht 
auf eine alternirende Verſammlung der Volksvertreter in ihrer Mitte. 
Die Gleichheit vor dem Geſetze und das Grab aller Privilegien und Vor⸗ 
rechte bedingen ſolches unabweislich, zumal der mit dem jedesmaligen Sitze 
der Volksvertretung verbundene materielle und intelleetuelle Vortheil 
unverkennbar und kein ordentlicher Grund vorhanden iſt, irgend einer Stadt 
unſeres Geſammtvaterlandes eine ſolche Suprematie einzuräumen. Dar⸗ 
um ergeht an Euch, Ihr Vertreter des Landes, und namentlich an Euch, 
Ihr Deputirten von Pommern, die ernſte Mahnung: 
„zeigt, daß Ihr frei ſeid, daß Ihr frei bleiben wollt in der 
Berathung des Landeswohls, und fordert auf das Entſchiedenſte 
einen Verſammlungsort, wo Euch ſolches gewährleiſtet iſt, fern 
von den einſchüchternden Demonſtrationen der Berliner Volks⸗ 
verſammlungen.“ f 
Es iſt keine Zeit zu verlieren! Eure Verantwortlichkeit iſt 
groß! Gleichgültigkeit und unentſchiedenes Zaudern wäre, dem Lande 
gegenüber, ein Verbrechen! D'rum auf dem Wege ſtrenger Geſetz⸗ 
ichkeit übereinſtimmendes kräftiges Handeln zur Wahrung der 
wichtigſten Landesintereſſen. Oft genug iſt uns von Berlin aus zugerufen 
worden: „Catilina iſt dor den Thoren und Ihr ſchlaft?“ Wohlan! wir 
wiſſen Alle recht wohl, wo Catilina ſitzt. Wir wollen auch nicht 
1 505 ſondern ihn bannen, jetzt und für immer aus den Gauen un⸗ 
11 9 1 Vaterlandes, in welche mit ihm Zerrüttung und Unſicherheit 
ſtrebeu, dem ſichern Ziele eines, auf feſten, unwandelbaren Grund⸗ 


lagen ruhenden conſtitutionellen Königthums, nimmer zurück, weder in die 
Scylla eines, Gottlob für immer b Rant N HH 
Cherpbdis 927 900 hie fi 6 egrabenen Abſolutismus, noch in die 


eſetzloſigkeit ikani in⸗ 
5 ade cg G1 und des republikaniſchen Schwin 
weſen auf dem Boden der Treue und der vernünftigen Ueberlegung; ſie 
ſollen, ſo Gott will, auch nimmer ſich an bei uns. EB 

Drum vorwärts, weder rechts ab noch links ab, grade drauf, dem 


Leitſterne nach, der uns vorleuchtet in Flammenſchrift: „mit Gott für 
König und Vaterland!“ ſchrift: Be fü 


Deutſchland. 


Stettin, vom 18. Mai. Geſtern iſt von hier aus folgende Adreffe 
an das Staatsminiſterium abgegangen: 

Be „Hohes Staatsminiſterium! 

Mit tiefer Entruſtung haben die Unterzeichneten aus öffentlichen Blät⸗ 
tern erſehen, daß ein neuer Gewaltakt gegen das Palais des Prinzen von 
Preußen unternommen iſt, indem man daran die bereits vertilgte Bezeich⸗ 
nung „National⸗Eigenthum“ wiederum angebracht und dadurch zu erkennen 
gegeben hat, daß Gewalt vor Recht gehen ſoll. 
= In dem lebhaften Gefühle, daß es Pflicht jedes Ehrenmannes unferes 

aterlandes iſt, neben der jungen Freiheit auch die alte Ehre des preußi⸗ 


ſchen Namens zu wahren, proteſtiren wir gegen ein ſolches Vefahren, 


No. SO. Freitag, den 10. War 1848 


trotz eines 33jährigen Friedens die Preußiſche Armee auf eine 


Wachen wollen wir, muthig und einmüthig vorwärts 


ftpflanzen ſind nie einheimiſch ge⸗ 


welches — von einer einzelnen Faktion einer einzelnen Stadt ausgehend — 


einen Fleck auf Millionen zu werfen droht, die nicht anerkennen können 
und wollen, daß es einer Stadt, geſchweige einer Faktion in derſelben zu⸗ 
komme, ſich die Stimme des Landes anzumaßen. . 

Indem Einem Königlichen Hohen Staatsminiſterium wir dieſe Ge⸗ 
ſinnung ehrerbietigſt zu erkennen geben, können wir nicht unterlaſſen, dem⸗ 
ſelben unſere Hochachtung und unſern Dank für die würdige und lräftige 
Haltung auszuſprechen, mit welcher die be a gegen die Rück⸗ 
kehr des Prinzen von Preußen zurückgewieſen ſind, in der feſten Ueber⸗ 
eugung, daß bei weitem die Mehrzahl unſeres Volkes dieſen Schritt mit 
Freude begrüßt, da ſie mit uns das Bewußtſein theilt, daß ohne Ordnung 
Und Geſetzlichkeit keine wahre Freiheit Beſtand haben kann. 2 

Stettin, den 15. Mai 1848. Pr A 

Wem von den Bewohnern Stettins und Pommerns dieſe Erklärung 
o wie uns aus dem Herzen geſchrieben iſt, und wer ſie nicht bereits unter⸗ 
chrieben hat, den erſuchen wir, mit ein Paar Worten kurz ſeine Zuſtim⸗ 
mung zu dieſer Stettiner Adreſſe vom 15. Mai zu erklären, und ſolche 
Erklärung, mit möglichſt vielen Unterſchriften aus Stadt oder Land ver⸗ 
ſehen, direkt an ein hohes Staatsminiſterium nach Berlin zu ſenden, ſodaß 


ſie dort noch vor oder doch bald nach dem 22. d. Mts. anlange. 


Swinemünde, vom 17. Mai. Die Fregatte Havfruen hat ſich nun⸗ 
mehr quer vor unſern Hafen gelegt. Auch kam heute eine kleine däniſche 
Corvette auf unſerer Rhede an, die ſich jedoch bald wieder entfernte. In 
der Nacht hörte man von der Seeſeite einige Schüſſe fallen. 


Berlin. Die Voſſ. Ztg. 17 070 folgende intereſſante Schreiben: 
„Sie können ſich denken, mein lieber General, mit welcher Freude, mit wel⸗ 


chem Intereſſe ich die Nachrichten empfangen habe über die am 23. April 


und folgenden Tage ſtattgehabten Gefechte bei Schleswig und Flensburg. 
Die mir vorliegenden Berichte legen ein rühmliches Zeugniß ab, für die 


Tapferkeit und die Ausdauer der Truppen, welche in jenen Tagen für 
Deutſchlands Ehre unter Ihrer Führung ſiegreich fochten. Den Erwartun⸗ 
gen, welche ich ſtets von dem bewährten Geifte unſeres Preußiſchen Heeres 
gehegt, haben die bei Schleswig fechtenden Truppen vollſtändig entſprochen; 
ich bin ſtolz darauf, die Mehrzahl derſelben in 2 verſchiedenen Armeecorps 
während einer langen Reihe von Jahren befehligt zu haben! 

Schon aus dieſem Grunde erſuche ich Sie, den Offizieren und Soldaten 
der unter Ihrem Befehle ſtehenden Truppen meine ganze Theilnahme, 
meine Achtung und meinen Glückwunſch zu dem glorreich erfochtenen Siege 
ausſprechen zu wollen. 

Ihnen aber, mein lieber General, wünſche ich nicht nur Glück zu dieſem 
Siege, den 1 9 55 Waffen Ihrer umſichtsvollen Führung verdanken, ſondern 
auch dazu, daß es Ihnen vergönnt geweſen iſt, der Welt zu zei ai A Ai 

r Stufe der 
ſchlagfertigen Ausbildung ſich befindet, die den ſchönſten Beweis für die 
Zweckmäßigkeit unſerer Kriegsverfaſſung liefert! 
Siege werden nicht ohne Opfer erkauft und mit Schmerz ſehe ich auf 
die letzteren, die das Verhältniß forderte! Sie fielen und bluteten auf Auf⸗ 
ruf ihres Königs für die Ehre Deutſchlands und den Ruhm der Preußiſchen 
Waffen, — dies ſei ihr Lohn! 2 

Ihr ſehr geneigter 
(gez.) Prinz von Preußen. 
London, den 2. Mai 1848. 


Sr. Exeellenz dem General der Kavallerie von Wrangel.“ 
ich zu erhalten das Glück gehabt und bin von dem Inhalt deſſelben, wel⸗ 


chen ich den unter meinem Befehl ſtehenden preußiſchen Truppen habe be⸗ 
kannt machen laſſen, eben ſo freudig ergriffen als ich mich dankbar dafür 


verpflichtet fühle. 


„Die herzliche Theilnahme, welche Sie, mein Königlicher Herr, an dem 
Siege vom 23. v. Mts, genommen haben, hat die Truppen mit Freude 


und Begeiſterung erfüllt und Namens ihrer ſtatte ich Ihnen meinen ehr⸗ 


furchtsvollen Dank ab. Allerhöchſt Ihr Anerkenntniß wird uns allen eine 
neue Aufforderung ſein, unſerer Pflicht auch ferner mit aller Hingebung 
nachzukommen. 

Eurer Königlichen Hoheit Andenken bewahren die preußiſchen Truppen 
treu und warm im Herzen, wir alle erkennen dankbar an, wie durch Ihre 


Bemühungen die Ausbildung der Armee ſo erfolgreich gefördert und wie 


Sie den wahren kriegeriſchen Geiſt ſtets zu beleben gewußt haben, einen 


Geiſt, der ſich auch bei der Erſtürmung der Dannewerke in dem Treffen 

bei Schleswig ſo mächtig und berni durch die That bewährt hat. 
Zugleich wollen Eure Königliche 1315 ſich gnädigſt überzeugt halten, 

daß wenn wir einſt unter größeren Verhältniſſen zur Wahrung der Unab⸗ 


„Euer Königlichen Hoheit gnädiges Schreiben vom 2. d. Mts. habe 


hängigkeit Deutſchlands zu den Waffen gerufen werden ſollten, das preu⸗ 
ßiſche Heer mit vollſtem Vertrauen und mit hingebender Liebe unter Ihre 
Führung ſich zu ſtellen als ſein höchſtes Glück betrachten würde — und 
ich darf hinzufügen, daß die Preußen ſich des Namens ihrer Väter würdig 
zeigen werden. 
Genehmigen Eure Königliche Hoheit die erneuerte Verſicherung der 
ehrfurchtsvollen Ergebenheit mit der ich verharre als 
Eurer Königlichen Hoheit unterthänigſter Diener 
3 (gez.) v. Wrangel, General der Kavallerie. 
Hauptquartier Colding, den 12. Mai 1818. 
An Se. Königliche Hoheit den Prinzen von Preußen.“ 

„Von nah und fern zeigt ſich die größte Theilnahme für die Verwun⸗ 
deten der Deutſchen Bundes⸗Armee in Schleswig und Holſtein und reich⸗ 
lich gehen milde Gaben zu ihrer beſſern Pflege ein. Ihre Majeſtät die 
Königin, die geliebte Landesmutter aller Preußen, immer bereit den Un⸗ 
glücklichen beizuſtehen, hat auch hier durch Ueberſendung eigenhändig ge⸗ 
pflückter Charpie Ihren Wohlthätigkeitsſinn von Neuem bewieſen, eben fo 
die Frau Fürſtin Liegnitz. Die edlen Frauen von Schleswig und Holſtein, 
nicht zufrieden, jenen Verwundeten fortwährend erquickende Nahrungsmittel 
zu reichen, haben ſogar in den mit allen Erforderniſſen reichlich verſehenen 
Lazarethen mit zarter ſorgſamer Hand ihre Pflege ſelbſt mit übernommen, 
während ihre ärztliche Behandlung ebenfalls alle Anerkennung verdient. 
Wenn auch ein Jeder, der zur Linderung des Schickſals jener auf dem 
Krankenbett beiträgt, nur in dem Bewußtſein zu helfen feinen ſchönſten 
Lohn finden kann, ſo halte ich es doch für Pflicht, ihnen allen öffentlich 
meinen Dank dafür auszudrücken und zwar nicht nur im Namen meiner 
verwundeten Kameraden, ſondern in dem der ganzen hier verſammelten 
Deutſchen Bundesarmee, denn wir alle bilden nur ein Ganzes und was 
dem Einzelnen von uns Gutes widerfährt, dafür fühlt ſich das ganze Heer 
gleichmäßig dankbar verpflichtet. \ 

Hauptquartier Colding, den 13ten Mai 1848, 

Der Oberbefehlshaber der Deutſchen Bundesarmee in den Herzogthümern 
: Schleswig und Holſtein. 
| (gez.) v. Wrangel, Königl. Preuß. General der Kavallerie.“ 

Berlin, 13. Mai. Sichere Privat⸗Nachrichten melden, daß in Ruß⸗ 
land ſämmtliche aus dem Militairdienſte bereits entlaſſene Soldaten wieder 
zum Dienſte eingezogen ſind. Auf den großen Beſitzungen des Fürſten 
Gallitzin beträgt die Zahl derſelben allein über 400 Mann. Die Kauf- 
mannſchaft von Moskau hat dem Kaiſer 50 Mill. Rubel Silber zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Aus den Provinzen werden mit großer Aufopferung 
Pferde und Vorräthe dem Kaiſer angeboten. Faſt alle im Auslande leben⸗ 
den vornehmen und reichen Ruſſen kehren nach Rußland zurück. Geſtern 
Abends kam die Familie des Fürſten Gallitzin aus Paris in gleicher 
Abſicht hier an. Der Ruſſiſche Adel ſchwärmt jetzt mehr als jemals für 
ſeinen Monarchen, und es iſt keine Frage, daß in Rußland die Kriegs⸗ 


Rüſtungen im größten Stiele betrieben werden. Dabei verſichert Hr. don 


Mehendorff hier fortwährend, daß der Kaiſer die friedlichſten Abſichten 
hege. Rußland befolgt jedenfalls bei feiner Politik das alte Wort: Si 
pacem vis, bellum para! Aber wie? 


Die Potsdammer Garde⸗Dragoner hatten ſchon ſeit einigen Tagen 
den Befehl, am 15. d. nach Bamberg auszurücken. Dieſer Beſehl iſt je⸗ 
doch zurückgenommen worden und die Deutſche Truppenaufſtellung in 
Franken unterbleibt ganz. Man will behaupten, daß Lamartine unter den 
beſtimmteſten Friedensverſicherungen von Seiten Frankreich's die Bitte um 
Zurücknahme jener Maßregel an den Bundestag geſtellt habe, damit die 
Franzöſiſchen Kriegsſchreier daraus keine Veranlaſſung ziehen könuten, 
Deutſchland etwanige feindſelige Abſichten gegen Frankrei RR \ 
N g a eipz. Ztg. 
Berlin, 15. Mai. Nachdem die von Sr. Maj. dem Könige beab⸗ 
ſichtigte Muſterung unſerer Bürgerwehr mehrfach nicht zur Ausführung 
gekommen iſt, ließ ſich der König heute Vormittag 11 Uhr in einem Saale 
des Königl. Schloſſes durch den General Aſchoff ſämmtliche Majors und 
Hauptleute der Bürgerwehr und der mit derſelben verbundenen fliegenden 
Corps vorſtellen. Der König hielt hierbei eine überaus herzliche und ge⸗ 
müthliche Rede an die Verſammlung, in welcher derſelbe ſein Bedauern 
darüber zu erkennen gab, daß es ihm noch immer nicht vergönnt geweſen, 
die Berliner Bürgerwehr in ihrer Geſammtheit in Augenſchein zu nehmen. 
Zugleich drückte der König, ſeinen wärmſten und innigſten Dank für die 
große Aufopferung aus, mit welcher die Bürgerwehr in den vergangenen 
ſchweren Tagen, ſelbſt mit den größten Opfern und Entbehrungen für den 
Einzelnen, für Aufrechthaltung der Ruhe geſorgt hätte. Der König erklärte 
zugleich, er erkenne die große Verpflichtung an, welche er der Bürgerwehr 
hierfür ſchuldig ſei, und er hoffe mit Gott, 92 er im Stande ſein werde, 
dieſelbe zu töten, Zugleich ſprach er fein Wohlwollen gegen die ganze 
Stadt Berlin klar und entſchieden aus. Des gegenwärtigen Verhältniſſes 
der Stadt zu dem Prinzen von Preußen geſchah keiner Erwähnung, beſon⸗ 
ders erfreut ſprach ſich der König darüber aus, daß die Bürgerwehr den 
braven rechtlichen und biedern General Aſchoff zu ihrem Führer gewählt 
habe. Nachdem der General Aſchoff einige Worte des Dankes geſprochen 
und der König denſelben herzlich umarmt hatte, ſchloß die Seene, welche 
von allen Anweſenden als eine ſehr feierliche und bewegte geſchildert wird, 
mit einem Lebehoch auf den König. Der König ſelbſt ſoll in hohem Grade 
bewegt geweſen ſein. N Boff. 3.) 


(Voſſ. 
Berlin, 18. Mai. (Pr. St.⸗A.) Folgende t 0 iſt uns zur 


Veröffentlichung zugegangen: „Mit Schmerz vernimmt die ürgerſchaft 
Stimmen aus den Provinzen, welche die Meinung kundgeben, als ob die bewährte 
patriotiſche Geſinnung unſerer Vaterſtadt durch die Ereigniſſe der letzten 


Tage wankend gemacht worden wäre. Dieſe Geſinnung iſt jedoch nie⸗ 


mals in ihrem tieferen Grunde erſchüttert worden. Wenn indeß wir, wenn 
viele wahre Vaterlandsfreunde bisher den Kundgebungen erregter Gemüther 
gegenüber Schweigen beobachtet haben, ſo geſchah es in der Ueberzeugung, 
daß Zeit und Ueberlegung ihre richtige Einwirkung nicht verfehlen und in 
Allen, die es mit dem Vaterlande redlich meinen, den Sinn für Geſetzlich⸗ 
lichkeit und Ordnung immer mehr kräftigen würden. Unſere Erwartung 
hat uns nicht getäuſcht. Die allgemeine Stimmung iſt beruhigt. Man 
erkennt die Abwege, auf welchen die Leidenſchaft ſich ſo leicht verirrt. 
Wir ſehen der Entwickelung unſerer politiſchen Verhältniſſe freudig entge⸗ 
gen. Die Volksvertretung iſt geſchaffen, und ihr Zuſammentritt iſt nahe 
Levorſtehend. In ihrer Hand liegt die Berathung des Volkswohls. Von 
ihr darf man mit voller Zuverſicht erwarten, daß ſie jedes Intereſſe ver⸗ 


zuzuſchreiben. 


treten und ſchützen wird. Hierauf glauben wir die Forderung ſtellen zu 
müſſen, daß Ruhe und Ordnung in unſerer Stadt Fang e kene 
Weiſe geftört werde. Jede Auflehmung gegen dieſelbe und gegen den 
durch die Vertreter der Nation ſich at peer Geſammtwillen wird 
nunmehr ein Vergehen gegen das ganze Volk. Das Schickſal des Vater⸗ 
landes, ſo wie das von uns vertretene beſondere Intereſſe unſerer Stadt, 
verpflichtet uns als Obrigkeit, unſeren Mitbürgern dieſen Geſichtspunkt 
vorzuhalten, damit durch deſſen richtige Auffaffung Ordnung und Geſetz 
wieder Achtung gewinnen und die durch Nahrungsloſigkeit bedrohte Wohl⸗ 
fahrt unferer Stadt wiederum dauernd ſichergeſtellt werde. 

Berlin, den 17. Mai 1848. Der Magiſtrat,“ 

Breslau, vom 16. Mai. Bei der geſtern einem hieſigen Arzte ge⸗ 
brachten Katzenmuſik ſind mehrere Unordnungen vorgefallen. Die Bürger⸗ 
wehr hat daher einſchreiten müffen, und ſtellenweiſe Gewalt gebraucht. Auf 
dem Neumarkte ſollen drei Bürger einer Bezirks⸗Kompagnie gegen die ihnen 
nachfolgende Menge geſchoſſen haben, wobei mehrere Perſonen verwundet 
ſind. Ob dies mit Recht oder Unrecht geſchehen iſt, darüber enthalten 
wir uns für jetzt jedes Urtheils; die bereits eingeleitete Unterſuchung wird 
es entſcheiden. Gegen 9 Uhr wurden außer den dienſtthuenden Kompagnien 
noch die ganze Bürgerwehr allarmirt, wobei die berittene Abtheilung zum 
erſten Male erſchien. Gegen 10 Uhr zerſtreute ſich die auf den Straßen 
umherwogende Menge, ohne daß fernere Unordnungen vorgefallen find. 


Frankfurt, 17. Mai. Sitzung der Deutſchen Bundesverſammlung 
am 15ten Mai. In der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung nah⸗ 
men der neue Königl. Preuß. Bundestagsgeſandte, wirklicher Legationsrath 
von Uſedom und der Königl. Sächſiſche Bundestagsgeſandte, geheimer Le⸗ 
gationsrath Todt, ihre Plätze ein. Ein Schreiben des Generals v. Wran⸗ 
gel vom Sten d. M. meldete, daß beinahe das ganze Jütland von den 
Dänen geräumt iſt und die Preußiſche Artillerie mehre glänzende: Gefechte 
gegen Däniſche Kanonierbote beſtanden hat. — Ein Bericht des Syndikus 
Bauks aus London äußerte ſich über die Möglichkeit und Nützlichkeit des 
Ankaufs von Kriegsſchiffen nebſt Zubehör, welcher nebſt einem einſchlagen⸗ 
den Schreiben des Fünfzigerausſchuſſes an den beſtellten Marineausſchuß 
abgegeben wurde. — Für Hannover, Mecklenburg, Deſſau, Bernburg, Ho⸗ 
henzollern⸗Hechingen, Schaumburg, Lippe wurde an ezeigt, daß die Wahlen 
der Abgeordneten zur Nationalverſammlung ese ſeien. — Vorgelegt 
wurden die Geſetze über Volksbewaffnung im Luxemburgiſchen und die 
Wahlen zur Nationalverſammlung in Schaumburg. — Der Großherzoglich 
Heſſiſche Geſandte zeigte mit Bezug auf den Bundesbeſchluß vom 2öften 
April an, daß nach der Anſicht ſeiner Regierung allerdings einem landſtän⸗ 
diſchen Abgeordneten, der zugleich in die Nationalverſammlung gewählt 
worden ſei, freiſtehen müſſe, auch dieſe zweite Wahl anzunehmen und zwar 
entweder mit Beibehaltung oder Niederlegung der erſten Stelle und daß 
in beiden Fällen wohl keine Kammer der Heſſiſchen Ständeverſammlung 
Anſtand nehmen werde den nöthigen Urlaub oder die Niederlegung des 
Amtes zu verwilligen. Ebenſo daß nach jener Anſicht in den einzelnen 
Deutſchen Staaten conſtituirende Ständeverſammlungen mit der Aufgabe, 
die Verfaſſungen neu zu geſtalten, vor der Vollendung des Verfaſſungs⸗ 
werkes für ganz Deutſchland nicht zu berufen ſeien, weil bei Reviſion der 
Verfaſſung der einzelnen Staaten die Grundſätze ebenfalls Anwendung 
finden müßten, auf welche jenes Werk gebaut werde. — Der Württembergi⸗ 
ſche Geſandte beantragte zur Widerlegung irrthümlicher Auffaſſung des 
Verfahrens der Bundesverſammlung bezüglich des Separationsprotokolls 
vom 4. d. M. eine beruhigende öffentliche Erklärung zu erlaſſen. — Der 
Holſteiniſche Geſandte ſtellte einen Antrag bezüglich ausgedehnterer Ver⸗ 
antwortlichkeit der Bundestagsgeſandten, welche Anträge an den Reviſions⸗ 
ausſchuß zur Begutachtung abgegeben würden. 


— In der vorgeſtrigen Nacht wurde ein Putſch verſucht, und zwar 
vor der Hauptwache. 12 verſammelte ſich daſelbſt ein 920 meiſtens 
Fremder und ſtieß republikaniſches Geſchrei aus. Es wurde ein Dutzend 
der Tumultuanten verhaftet. Ihre Genoſſen wollten ſie freigegeben haben 
und drohten, die Hauptwache zu ſtürmen. Es wurde Generalmarſch ge⸗ 
ſchlagen, und die Ruhe war 8 zurückgekehrt, noch bevor die Stadt⸗ 
wehr unter den Waffen war. Die Inhaftirten, die nur Fremde 15 ſol⸗ 
len, und unter ihnen ein Franzoſe, wurden nicht freigelaſſen. (L. Z.) 


Bremen, 14. Mai. Die geſtern gemeldete Siſtirung der Blokade 
unſerer Ströme iſt von einigen Seiten als eine Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten überhaupt angeſehen und daran die Hoffnung geknüpft worden, 
daß der Seehandel wenigſtens für die Dauer gepflogener Verhandlungen 
ſeinen ungeſtörten Fortgang werde nehmen können. Eine nähere Durch⸗ 
leſung des Siſtirungs⸗Dekretes wird indeß zeigen, daß in derſelben nur 
von einer Einſtellung der Blokade für einen beſtimmten Theil der Deut⸗ 
ſchen Küſte die Rede iſt, keinesweges von einer Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten gegen die Deutſchen Flaggen überhaupt. Darf man einem Kieler 
Korreſpondenten der „Börſenhalle“ glauben, ſo hätte die ganze Maßregel 
überhaupt weit eher einen kriegeriſchen als einen friedlichen Charakter. 
Dänemark will keine Blokade, die es nicht auszuführen vermag, wozu eine 
bedeutende Flotte gehört; es will keine Kriegsſchiffe nicht vor einigen 
Häfen müßig und ruhmlos liegen laſſen; es will fie concentriren, um wich⸗ 
tige und erfolgreiche Unternehmungen zur See (z. B. Brandſchatzungen) 
ausführen zu können, auch kann es durch Kreuzer mehr Fahrzeuge auf⸗ 
bringen, als durch Blokaden. Daneben iſt dieſe Maßregel aber auch ein 
Zugeſtändniß gegen England, wodurch es vielleicht deſſen Gunſt zu ge⸗ 
winnen vermag, uche dieſem Handelsſtaate die Verlängerung des 
Krieges nicht zum Nachtheil, ſondern im Gegentheil vortheilhaft werden 
läßt. England kann nämlich jetzt nach den wichtigſten Deutſchen See⸗ 


ſtädten, vorzüglich Hamburg und Bremen, fo viel handeln als es will, aber 


nur in neutralen Schiffen, d. h. hier Engliſchen; die Engliſche Rhederei 
muß ſich alſo bedeutend heben, während die Deutſche einen ſchwer zu hei⸗ 
lenden Schaden erleidet. Wir werden nun fehen, welchen Einfluß dieſe 
Wendung der Dinge auf Englands Vermittelungsrolle ausübt. 


— Die Magdeburger Zeitung enthält unter der Rubrik: „Ueber den 
Deulſch⸗Daniſchen Krieg U. A. Folgendes: „Mit Stolz und Erhebung 
hat jeder Deutſche von der friſchen Begeiſterung in Hamburg und Bremen 
vernommen, von den großartigen Opfern, welche man dort für die Sache 
der Deutſchen Flotte bringt. aud Wee haben Hamburg und Bremen zu⸗ 
nächſt die Aufgabe, die Elbe und Weſer zu ſchützen. Indeß iſt die Ge⸗ 
fahr auf dieſer Seite wenig groß. Die Dänen ſind nicht in der 58 
mehr als ein Paar Schiffe in die Nordſee zu ſenden. Denn erſtlich find 


ihre Kräfte erſchöpft, ſie haben keine Matroſen mehr 0 und zweitens dür⸗ 


fen ſie ihre wunde Seite, 


hr entblößen. Wenn 


die Oſtſee⸗Inſeln, nicht me 
Wir 


daher Hamburg Hülfe von dem Sele, Wi haben begehrt, ſo iſt dies 


auch nur dann — 


bon Luxemburg und Limburg durch den Bundestag 


ſung ertheilt worden, nach Italien abzugehen. — G 


es heißt wegen feines Wuchers, machte. 


ein Nothſchrei an der verkehrten Stelle. aben bereits oben gezeigt, 


daß Hamburg ſelbſt durch eine Landung der Dänen an der Oſtküſte von 
1 een Biel gefäheticher bedroht iſt, 
oder zwei 


als durch das Eindringen von einem 
die Elbe. b e e ale 
i entlich ein Krieg um die Oſtſee; auf die ee müſſen alle 
une gere werden. Wenn wir auf der Oſtſee unfere Häfen 
und Schiffe zu ſchützen, die Schiffe des Dänen ſchlagen, den Uebergang 
unſeres Heeres auf ſeine Inſeln zu decken im Stande ſind: dann brauchen 
wir ihn auch auf der Nordſee nicht mehr zu fürchten, denn dann — aber 
iſt der Sieg 5 für jetzt und für alle Zukunft. Es 
müſſen daher, nachdem für die nöthige Deckung der Elbe, Weſer und Ems 
geſorgt ſein wird — wozu allenfalls der König von Holland als Herzog 
verpflichtet werden 
könnte — alle Geldkräfte Deutſchlands nach einem einheitlichen, nicht blos 
dem Lokalpatriotismus der einzelnen Staaten zu überlaffenden Plane, auf 
die Schöpfung einer Kriegsmarine in der Oſtſee gerichtet werden. Am 
Beſten concentrirt man fie auf zwei ſichere und leicht zu vertheidigende 
Häfen: auf Kiel und die Odermündungen. In jedem dieſer beiden Häfen 
baue man in möglichſter Eile eine Flotille von 50 — 100 Kanonenbooten. 
Sie genügen, im Verein mit den bewaffneten Dampfern und Handels⸗ 
Wilde welche die übrigen Oſtſeehäfen liefern können, um bei günſtigem 
inde in Einer Nacht ein Deutſches Heer von 10,000 Mann von Stral⸗ 
fund oder Rügen nach Seeland zu werfen, oder den Uebergang des Heeres 
aus Jütland nach Fühnen zu ermöglichen. So wie das Eine oder das 
Andere gelingt, iſt Danemark verloren und muß den Frieden auf jede Be⸗ 
dingung ſich gefallen laſſen.“ a 


Schiffen in 


Rendsburg, 16. Mai. Dieſen Mittag zog das Wasmer'ſche Frei⸗ 


Corps, durch die vielfachen Entlaſſungen und Urlaubsbewilligungen auf un⸗ 
gefähr 300 Mann zuſammengeſchmolzen, in der trefflichſten Haltung in un⸗ 
ſere Stadt ein. 


Man wußte ihre Ankunft 2955 und ſo hatten es ſich 
denn die jungen Damen Rendsburgs nicht nehmen laſſen wollen, den 
wackern Kämpfern nach ſo vielen Mühſeligkeiten und Gefahren einen recht 
herzlichen Empfang zu bereiten. Auf dem freundlichen Rothenhof war ein 
Feſtmahl arrangirt; die Damen, nachdem fie jedem Einzelnen ein ſchwarz⸗ 


roth⸗goldenes Erinnerungsband überreicht (Medaillen werden ſpäter nach⸗ 


folgen), beſorgten die Aufwartung und den ſo Bedienten ſah man es an, 
wie wohl ihnen nach ſo manchen harten Entbehrungen das bürgerliche Le⸗ 
ben wieder ſchmeckte. Ob ſie indeſſen jetzt zu dieſem zurückkehren werden, 
müſſen die Ereigniſſe der nächſten Tage zur Entſcheidung bringen. 

Huſum, 13. Mai. Bei den Hafenbauten ſind bereits 1000 bis 1100 
Arbeiter beſchäftigt und werden vorläufig bis 1400 angenommen. 

Kiel, 14. Mai. Morgen wird der Kiel zum erſten Kanonenboot ge⸗ 
legt werden. Der Bau wird in Auftrag und für Rechnung der Flotten⸗ 
Comitee unternommen. Es ſollen in Kiel ca. 15,000 Mk. Beiſteuer für 
die Deutſche Kriegsflotte gezeichnet fein, und nicht allein Bürger, ſondern 
ſelbſt Dienende und Dienſtmägde tragen ihr Scherflein bei. Unſer Handel 
hat faſt aufgehört, nur der geringſte Umſatz für den Conſum findet noch 
ſtatt. Die Kaufleute tragen mit rühmlichem Patriotismus ihr Loos, und 
jeden ihre Hoffnungen auf einen baldigen, doch ehrenvollen Frieden, der 

ie Integrität des Landes ſichert. 


Oeſterreich. 


Wien, vom 12. Mai. Endlich ſcheint es Ernſt zu werden, daß die 
hieſige Garniſon durch Wegſendung der Truppen bedeutend vermindert 
wird. Binnen einigen Tagen geht von hier ein Kavallerie⸗-Regiment nach 
Italien — und zwei Grenadier⸗ Bataillons, wovon eines ungariſch, — 
nach Tirol. Die geſtern aus Italien hier eingegangenen Nachrichten, von 
dem achtſtündigen Gefecht bei St. Lucia 0 keineswegs auf die bangen 
Gemüther der hieſigen Bevölkerung günſtig eingewirkt. Bis zur Stunde 
hat noch keine entſcheidende u ſtattgefunden; die Vereinigung der 
beiden Armee⸗Korps der Generale Radetzki und Nugent, welche ſchon vor 
einigen Tagen hätte erfolgen ſollen, iſt noch nicht eingetreten; vielmehr 
ſollen dieſe Heere noch weit von einander getrennt, wie es heißt, gegen 20 
Meilen entfernt ſtehen, und auf eine baldige Vereinigung noch lange keine 
Ausſicht fein, Die ſardiniſchen Truppen ſollen vorzugsweiſe an gut erer- 
zierter Artillerie überlegen ſein, und unſeren Truppen eine hübſche Anzahl 
Vierundzwanzigpfünder zugeſendet haden, worauf unfere Truppen höchſtens 
nur mit Zwölfpfünder antworten konnten. Das uns zugekommene Schrei⸗ 
ben aus Verona ſchließt mit den Worten: „Wir haben Italien noch nicht.“ 

(Schl. Ztg.) 

Wien, 14. Mai. Ein geſtern früh aus dem Hauptquartier des 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky hier eingelangter Courier brachte die nähere 
Details über das am 6. d. bei Verona ſtattgehabte große Scharmützel. 
Zugleich verlangt der Feldmarſchall eine Verſtärkung ſeiner Armee um 
10,000 Mann Infanterie. Die Nachſendung von Kavallerie ift einzustellen, 
da er hieran mehr als genug beſitzt. In Folge deſſen ſind geſtern von 
Se die Freiwilligen - Handfungsfegionen (bei 1000 Mann) und heute 
zwei Ungari 
abgeſendet worden. 
von W.⸗Neuſtadt und Bruck a. d. Leitha ab. Wenn ich nicht irre, iſt auch 
dem Regiment Latour, welches bereits in Ulm eingetroffen iſt, die Wei⸗ 
5 eſtern Abend gegen 
10 Uhr war es nahe daran, daß das Schauſpielhaus des Direktors Carl 
in der Leopoldſtadt demolirt worden wäre. Die Veranlaſſung hierzu war 
eine Katzenmuſik, die man vorgeſtern Nachts dem Baron Schloißnigg, wie 
es | Da Direktor Carl, der deſſen 
intimer Freund und überdies noch Hauptmann einer National⸗Garde⸗ 
Kompagnie iſt, ſo ließ er ſeine Kompagnie durch Trommelſchlag zuſam⸗ 
menberufen und wollte) die nächtliche Ruheſtörer e wobei er die 
Bajonette fällen ließ, wodurch, die verſammelte Menge in Wuth aus⸗ 
brach und dem Direktor Carl verſprach, ſich zu rächen, was geſtern nach 
beendigter Vorſtellung auch geſchah. Man ſtürmte von innen das Theater 
und ſchlug ſämmtliche Fenſter ein. Nur der Beredtſamkeit mehrerer Stu⸗ 
denten iſt es zu danken, daß ein weiterer Unfug verhütet wurde. 

| | . (Sälef, 3tg,) 

Wien, 16. Mai. In Wien hat eine neue Volks⸗Bewegung ſtatt⸗ 

gefunden. Die Studenten hielten geſtern Verſammlungen, in denen heftige 


ſche Grenadier⸗Bataillons mittelſt der Eiſenbahn nach Verona 
Morgen gehen die übrigen 2 Bataillons Freiwillige 


Reden fielen; ein Theil der Arbeiter ſchloß ſich ihnen an. Abends waren 
die Straßen und öffentlichen Plätze in der Nähe des Schloſſes von einer 
gemiſchten Menge von Bürgern und Studirenden gefüllt; das Militair 
hatte das Schloß, das Glacis und die Wälle beſetzt, Infanterie und Ar⸗ 
tillerie. Die akademiſchen Körperſchaften, welche Mitglieder der National⸗ 
Garde ſind, hatten eine Petition bereitet; ſie wurden, von bewaffneter 
Menge begleitet, ins Schloß eingelaſſen und überreichten dem Miniſter⸗ 
Conſeil ihre Bittſchrift, welche folgende Punkte enthielt: 1 
1) Zurücknahme des Befehls zur Auflöſung des politiſchen Comitee's 
der National⸗Garde. 
2) Zurücknahme des Wahlgeſetzes und Erlaß eines neuen, bezweckend 
Ceine Kammer oder wenigſtens eine andere Zuſammenſetzung der 
erſten Kammer, ohne Ernennung durch den Kaiſer und mit Ausſchluß 
der Kaiſerlichen Prinzen. 
3) Zurückziehung des Militairs aus der Stadt, welches fortan nur ge⸗ 
meinſam mit der National⸗Garde die Poſten beſetzen und nur auf 
1 des Kommandanten der letzteren eintreten ſoll. 
Noch vom ſelben Tage iſt die folgende „Kundmachung“ datirt, welche 
alle dieſe Punkte gewährt: „Das Miniſterium hat, in Erwägung der 
Pflichten, welche ihm gegen den Thron obliegen und um zur Beruhigung 
der aufgeregten Gemüther nach Kräften beizutragen, die Zurücknahme des 
Tagesbefehls der National⸗Garde vom 13. Mai 1848 und die Gewäh⸗ 
rung der zwei übrigen Punkte der überreichten Petition beſchloſſen. Eben 
fo wurde der Nationalgarde gewährt, daß die Verfaſſung vom 25, April 
1848 vorläufig der Berathung der Reichs ſtände unterliegen und die Be⸗ 
ſtimmungen des Wahlgeſetzes, welche zu Bedenken Anlaß gegeben haben, 
in einer neuerlichen Prüfung erwogen werden ſollen. Da in Folge dieſer 
Zugeſtändniſſe die Verfaſſung erſt durch die Reichsſtände feſtgeſtellt werden 
wird, ſo wird für den erſten Reichstag nur eine Kammer gewählt werden, 
ſomit für die Wahlen gar kein Cenſus beſtehen, wodurch alle Zweifel einer 
unvollkommenen Volksvertretung entfallen. Wien, am 15. Mai 1848. 
Der Miniſter des Innern. Pillersdorff.“ 


Dünemark. 

Kopenhagen, vom 14. Mai. Die Zahl der hier bisher aufge⸗ 
brachten deutſchen Schiffe wird zu circa 80 angegeben, wovon jetzt mehrere 
in den Hafen geholt ſind. Vorläufig ſcheint man nur beſchäftigt, die Mann⸗ 
ſchaft Verklarung ablegen zu laſſen und ſelbſt vom Löſchen der Ladungen 
ſcheint nur in Betreff ſolcher die Rede zu ſein, die dem Verderben unter⸗ 
worfen find. Es ſteht natürlich den Kapitainen frei, hier ihre Kommiſſio⸗ 
naire zu wählen, und namentlich, wo Reklamirung neutraler Ladungen 
Statt finden kann, dürfte es gerathen ſein, die nöthigen Vollmachten 


Frankreich. 


Paris, 13. Mai, Abends. Die Polen verſammelten ſich heute auf 
dem Baſtilleplatze. Mit Einſchluß der Franzoſen, mehrerer Hundert Ar- 
beiter und Neugierigen mochten etwa 8 bis 10,000 Individuen dort an der 
Juliſäule verſammelt geweſen fein, unter denen große Aufregung herrſchte, 
wie ſich aus ihrer lauten und lärmenden Unterhaltung, meiſt in Polniſcher 
Sprache, abnehmen ließ. Vor dem Abzuge improviſirte ein Pole aus zwei 
ſeiner Landsleuten eine Rednerbühne, indem er ſich auf die Schultern ſtellte 
und folgende Worte (franzöſiſch) an die Verſammlung richtete: „Brüder! 
Wir begleiten jetzt unſere Deputation, die der National⸗Verſammlung eine 
Adreſſe überreichen wird. Beobachten wir die größte Ordnung auf unſerem 
Marſche und a wir heute, wie morgen beim Feſte, unſere Gefühle durch 
keinen anderen Ruf laut werden, als: „„Es lebe Polen, es lebe die Franzö⸗ 
ſiſche Republik, es lebe die National⸗Verſammlung!““ Uebermorgen werden 
wir in Verbindung mit unſeren Brüdern, den Franzoſen, dieſe Demonſtration 
wiederholen und ich hoffe, daß ſie ſo großartig ſein wird, wie die vom 
17. März vor dem Stadthauſe.“ Gegen Mittag feste ſich der Zug nun 
in Eger doch während dieſer Zeit ließ man im erſten Bezirk General⸗ 
marſch ſchlagen und im zweiten Bezirk ſagte man den Nationalgardiſten in 
ihren Wohnungen an, auszumarſchiren. Als nun die Polen bei der Mag⸗ 
dalenenkirche ankamen, wurde ihnen von der Nationalgarde bedeutet, aus⸗ 
einander zu gehen und ihre Adreſſe bloß durch eine Deputation überbringen 
zu laſſen. Die Polen und die Arbeiter, die ſich auf dem Wege ihnen an⸗ 
den fen leiſteten jedoch, wie mir erzählt ward, Widerſtand; es kam zu 
einem förmlichen Handgemenge, bei welchem die Nationalgarde den Kürzern 
zog. Die Polen haben ſich dann zerſtreut. Um ein Uhr las man auf 
Anfihlagszettel, die jedoch herunter geriſſen wurden, ungefähr folgende 
Neuigkeit: „Mitbürger, während man unfere Brüder in Polen zu retten 
uns berſpricht, mordet (!!!) man unſere Brüder in Paris.“ — Wenn's die 
Polen ſo forttreiben, werden ſie die öffentliche Meinung in Frankreich eben 
ſo verſcherzen, wie ſie ſie bereits in Deutſchland gegen ſich gerichtet haben. 
Dieſe Vorfälle haben unter den Maſſen Aufregung hervorgebracht und 
bereits bilden ſich wieder an verſchiedenen Orten zahlreiche Gruppen, wie 
am Vorabend der Kammer⸗Eröffnung. (K. 35 9 


Paris, vom 15. Mai. Wegen der vorgeſtern auf heute angekün⸗ 
digten wiederholten Demonſtration, zu welcher ſich, wie es hieß, 200,000 
Arbeiter auf dem Baſtille-Platz verſammeln ſollten, um eine neue Bitt⸗ 
ſchrift, welche unmittelbares und unverzügliches Einſchreiten 
für Polen und Italien verlangt, nach der National⸗Verſammlung 
zu bringen, war heute die ganze Bürgerwehr unter We gerufen 
und die Linie konſignirt. An den Straßenecken und in allen Morgenblät⸗ 
tern las man folgende Proklamation der vollziehenden Regierungs⸗Kommiſſion: 

„Bürger! die Republik iſt auf Ordnung gegründet, ſie kann nur durch 
Ordnung beſtehen; mit Ordnung allein kann die große Frage der Ver⸗ 
beſſerung des Zuſtandes der arbeitenden Klaſſen gehörig erwogen und ge⸗ 
lößt werden. Ihr begriffet dieſe Wahrheit, und ganz Frankreich hat Eurer 
eben ſo entſchloſſenen als ruhigen Haltung Beifall gezollt. Von dem Tage 
an, wo äußere Manifeſtationen, die Aer ichen Folgen des erſten 
aa e ee d aufhörten, begann das Vertrauen wieder aufzuleben und 
mit ihm der Handel und die Fabrikation. Seit geſtern aber bilden ſich 
wieder Zuſammenrottungen in Paris, welche die Gemüther mit neuen Be⸗ 
ſorgniſſen erfüllen. Paris ſtutzte darob, erſchrack jedoch nicht. Bürger, die 
Republik iſt lebendig, die Regierungsgewalt iſt konſtituirt, das ganze Volk 
bewegt ſich im Schoße der National = Verſammlung. Dort ſind Recht 
und Macht; ſie ſind und können nirgends anders ſein. Weshalb alſo 
Zuſammenrottungen? Das Verſammlungsrecht, das Diskuſſionsrecht, das 
Petitionsrecht ſind heilig; gefährdet dieſe Rechte nicht durch äußere und 


baldigſt einzuſenden. 


unbeſonnene Aufregungen, die ihre Macht nicht verſtärken können. Bür⸗ 
ger, die öffentliche Ruhe iſt die Bürgſchaft für die Arbeit, der Schutz 
für alle Intereſſen; die Kommiſſion der vollziehenden Gewalt, überzeugt, 
daß jede Aufreizung zu ungeſetzlichen oder unſinnigen Manifeſtationen 
die Arbeit tödtet und die Exiſtenz des Volkes gefährdet, wird mit Kraft 
und überall die bedrohte öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten wiſſen. Die 
Kommiſſion wendet ſich daher, zur Erfüllung dieſer Pflicht, an alle auf⸗ 
richtigen Republikaner; ſie zählt auf den trefflichen Geiſt der pariſer Be⸗ 
völkerung, der die Revolution bisher ſowohl gegen die Reaktion wie gegen 
die Anarchie beſchützt hat und auch ferner beſchützen wird. Paris 14. Mai 
1848. Die Mitglieder der Kommiſſion der vollziehenden Gewalt. (gez.) 
2 Garnier Pages, Marie, Lamartine, Ledru Rollin. Der Seeretair: 
agnerre.“ ö 

— Als ſich nun verabredetermaßen heute die Gewerke auf dem Ba⸗ 
ſtilleplatz verſammelten, um die zweite Demonſtration zu Gunſten Polens 
und Italiens auszuführen, ſchien es anfangs, als würde Alles ruhig ab⸗ 
gehen; plötzlich aber wurden die Maſſen tumultuariſch, und es erſcholl der 
Ruf: „Nieder mit der National⸗Verſammlung, welche neun Tage lang 
über ihr Reglement berathſchlagt!“ Man ſchätzte die Volksmenge, welche 
10 nach und nach in den Straßen von Paris angeſammelt hatte, auf 600,000 

enſchen. Die nahen Eiſenbahnen und die Bannmeile hätten dazu, meint 
man, über die Hälfte geliefert. Der Vortrab war längſt im Saale der 
National⸗Verſammlung, während das Ende des Zuges noch auf dem Ba⸗ 
ſtilleplatze hielt. Die erſte Unruhe ſoll dadurch entſtanden fein, daß, wäh⸗ 
rend Wolowski in der Sitzung der National⸗Verſammlung ſprach und man 
die Abgeordneten des Volkes abwies, welche mit den Petitionen Einlaß 
begehrten, einem Nationalgardiſten das Gewehr abbrannte. Auf dieſen 
Schuß rief die Menge: Zu den Waffen! und drang mit Sturm in den 
Sitzungsſagl, wo nun die eben berichteten Vorgänge erfolgten. Der Auf⸗ 
ſchub des Feſtes, welches auf geſtern angeſetzt war, I übrigens unter 
der Pariſer Bevölkerung ſchon ſeit Sonnabend früh, wo die Verlegung 
deſſelben auf nächſten Sonntag zuerſt bekannt wurde, einige Mißſtimmung 
verbreitet, worauf das Journal des Debats bereits in feinen geſtrigen 
Blatt aufmerkſam machte, indem es bemerkte, man hätte die Hinausſchie⸗ 
bung etwas eher ankündigen ſollen, die kleinen Händler hätten nun ſchon 
ihre Vorbereitungen gemacht und der Aufſchub würde ihnen ſehr ungelegen 
kommen. Auch hatte der Handels⸗Miniſter Flocon deshalb geſtern einen 
heftigen Angriff zu beſtehen. Die zahlreichen Gäſte, die zu dem beabſich⸗ 
tigten Feſt aus den Departements nach Paris gekommen waren, hatten ſich 
im Garten des ehemaligen Palais royal verſammelt und beſchloſſen, eine 
Deputation an den Miniſter des Innern zu ſenden. Dies geſchah um 
vier Uhr auf dem Vendome⸗Platze. In Abweſenheit Recurts, des neuen 
Miniſters des Innern, empfing fie Flocon. Einer aus dem Zuge, der be⸗ 
trunken war, ſtürzte bei dieſer Gelegenheit mit ſolchem Ungeſtüm auf Flo⸗ 
con los, daß dieſer in Ohnmacht fiel. Man brachte ihn in das Hotel des 
Juſtiz⸗Miniſters, reichte ihm kaltes Waſſer, und der Vorfall hatte keine 
weiteren Folgen. 

— 16. Mai. (Telegraph. Depeſche.) Die Ruhe iſt wieder herge⸗ 

ſtellt und die Nationalgarde treu geblieben. Deren Kommandant und viele 
andere Perſonen, meiſtens bekannte Kommuniſten, ſind arretirt. 
Die möchentliche Ueberſicht der Bank (bis zum 11. Mai) zeigt 
wieder eine Zunahme des Baarvorraths (um 1,544,473 Franken in Paris 
und 41,275 Franken in den Hülfscomptoiren) an. Von der andern Seite 
nimmt die Zahl der uneingelöſten Effekten alle Tage zu, und zwar ſeit 
voriger Woche um 2,168,172 Fr., während das Portefeuille des Schatzes 
und die Abrechnung mit demſelben immer abwärts geht. 


: Der Unterzeichnete hat von Poſen aus die Aufforderung erhalten, 
Geldbeiträge für die Familien der Soldaten zu ſammeln, welche in dem 
Kampfe wider die polniſchen Inſurgenten verwundet oder getödtet worden, 
mit dem ausdrücklichen Zuſatze, daß man bei Vertheilung der in Poſen 
überhaupt zu erwartenden Einnahme beſonders gern der dem pommer⸗ 
0 en Armeekorps Zugehörigen gedenken werde, „da ja die Pommern 
ich überall ſo brav benommen hätten.“ Indem ich dieſe Worte 
veröffentliche, welche auch an den Ufern der Warthe den treuen nud ehren⸗ 
feſten Sinn unſerer Pommern bezeugen, ſo bin ich gewiß, in Pommerns 
Hauptſtadt für den angegebenen Zweck keine Fehlbitte zu thun. Freund⸗ 
liche Spenden erſuche ich in meiner Wohnung, Kl. Domſtraße Nr. 692, 
baldmöglichſt abgeben zu wollen, und werde nicht ermangeln, über Em⸗ 
pfang und Verſendung die erforderliche Rechenſchaft abzulegen. 
Stettin, den 17. Mai. v. Sydow, 

Militär = Oberprediger. 


Jeder wohldenkende Preußiſche Unterthan, vornehmlich Pommerns Bewoh⸗ 


ner, deren Liebe zum Vaterlande und Treue zu unſerm angeſtammten Koͤnigs⸗ 
hauſe ſich zu allen Zeiten erprobte, glaubten ſchon, daß ſich allmaͤhlig durch die 
raſtloſen Beſtrebungen edeldenkender Maͤnner die durch die Berliner Maͤrznacht 
angefachten bisherigen geſetzloſen Zuftände in unſerm ſo theuren Vaterlande en⸗ 
den und daß das neue ins Leben zu tretende Verfaſſungswerk, zur Vereinbarung 
zwiſchen Furſten und Volk, durch den allmächtigen Beiſtand Gottes, zum Heile 
des geſammten Vaterlandes, dem ſeitherigen krankhaften Zuſtande deſſelben ein 
Ende machen werde; als wir zu unſerem größten Schmerze die Nachricht verneh⸗ 
men, daß die vielfach beſprochene Zuruͤckberuſung unſeres allverehrten Prinzen 
‚von Preußen von Seiten einer Verderben uns bringenden Parthei Berlin's 
Widerſpruch gefunden habe — und daß von eben dieſer Parthei, die ſich für 
die Stimme det Volks ausgiebt, ſogar die Abdankung des Minifteriums herbei⸗ 
Piel werden konnte. — Bereits iſt ein Proteſt zu Gunſten des Prinzen von 
keußen aus hieſiger Gegend nach Berlin abgegangen und in der Gewißheit, 
daß bieſem allverehrten Prinzen die Herzen aller Pommern entgegenſchlagen, 
koͤnnen wir den in uns wohnenden Wunſch nicht unterdrücken, daß von Seiten 
der Behoͤrden gegen die in den Mauern Berlin's vorhandene unheilbringende 
Parthei energiſche Maßregeln, die die Auslieferung der Rädelsfuhrer bezwecken, 
ergriffen und ſchleunigſt eingeleitet, weiden möchten — wenn nicht endloſer Jam⸗ 
mer Über unſer geliebtes Vaterland hereinbrechen fol. Nach ünſerer innigſten 
Ueberzeugung darf es in dieſer kritiſchen Zeit nicht blos in der Abſchickung von 
Adreſſen ſein Bewenden behalten, ſondern es muß zum Handeln kommen und 
es dürfte nach unſerm Dafürhalten für unſere Provinz, im Vereine mit Bran⸗ 
denburg ze. nicht eine zu ſchwierige Aufgabe erſcheinen, einem kleinen Theile von 

Berlins Bevoͤlkerung kraͤftiaſt zu begegnen. | 
Daß von dieſer Verderben ſprühenden Parthei eine compacte Maſſe von 

16 Millionen leiden ſoll, koͤnnen und dürfen wir nimmer zugeben. 
„ Moͤchte daher unſer innigſter Wunſch, daß durch energiſches Auftreten der 
hoͤchſten Landesbehörden dem Verderben ein Ziel geſetzt werde, in Erfüllung gehen. 
Altengtape, den 17ten Mai 1848. ß 
; ö Koebke, Schulz, fuͤr ſich und im Namen der Gemeine. 
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(Eingeſandt.) In einer Sitzung desFonftitukie 
Montag porgeſchlagen, eine Volksverſammlung zuſa im in de 
ban Seelen 2 g uſammer zu rufen, um in der⸗ 


ell oder Unheil ihre glorkeichen Thaten bezeichnet. le f 
ichen Woch Alm, R ee Thaken bezeichnet. J Pas ſagt die Welt zu 


Getreide ⸗ Bericht 
Stettin, 16. Mai. 


Noggen ſtill, in locg ſchwere 8pfd. Waare 26 Thlr. os 
zu machen, pr. Juni — Juli 175 — 28 le Br. eee 


75 Spit aus erſter Hand zur Stelle 24 7 6 aus zy beiter Hand 24½ % 


nd Geld, Termine nichts gehandelt. 
Muͤbol, in loco 9% Thlr. nominell, pr. Juni — J uli 10 Thlr. regulirt, 


pr. Sept. — Okt. 11½ Thlr. Brief, 11%, IHR. wohl zu machen. 
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Berliner Börse vom 18. Mai. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommuns il-Papiere und 
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Anfangs der Börse waren die Course in Folge Gerüchten aus Paris 
vom 15. d. M. stark im Weichen; sie sprachen von Absetzung des Mini- 
steriums daselbst und brachten eine neue Liste. Am Schluss der Börse 
indess veröffentlichte unsere Regierung eine telegr. Depesche aus Paris vom 
16. d., wonach die Ruhe wiederhergestellt und der Communistenstreich 
missglückt sei. Alle Notirungen stiegen hierauf wieder eben so rasch 


‚und schlossen fest, wenn auch niedriger, als vorigen Posttag. 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Abends 
6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


Monat Mai. 8 


in Pariſer Lini 17.1 334004, 332,52“ ] 33ʃ,94% 

3 fete e m 18. 33ʃ½52““ | ‚332,70. 332,604 
; 0 

Thermometer nach Réaumur. 17. nr 11,9° + 20,8° 0 15,1 
ä 18. 44142 42/5 4 16% 
Beilage. 
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Was uns Noth thut! f 185 
Wenn man die ſich raſtlos treibenden Bewegungen der Jetztzeit be⸗ 
trachtet und mit ſorgendem Blick auf die Lehren und Erfahrungen zurück⸗ 
aut, welche dem bewegten Volke die von den Meiſten miterlebte Ge⸗ 
ſchichte früherer Tage mahnend vorhält, fo. kann den treuen Freund des 
Deutſchen und des Preußiſchen Vaterlandes nur Angſt und Sorge vor der 
Zukunft erfüllen. Von allen Seiten drohen die Gefahren. Wir ſchwärmen 
für die Freiheit, und ſelten iſt mehr geſchehen, um die Freiheit in Abhän⸗ 
gigkeit nach Innen, in Sklaverei nach Außen hin zu verkehren; denn die 
Abhängigkeit und die Sklaverei ſind der ſichere, beklagenswerthe Sieg über 
das Joch, unter welches uns die eigene Kleinſucht und die Feigheit beugen, 
da wir nicht erkennen wollen, daß unſere Freiheit bis jetzt nichts iſt, als 
ein tobendes Geſchrei um Ungebundenheit, welche alle Einigkeit aufhebt 
und uns in die Abhängigkeit der Parteiſucht im Innern treibt, von Außen 
aber den Fremden und die Sklaverei herbeiführt. Daß die Gefahr vor⸗ 
handen und wo fie iſt, wiffen Alle. Alle wiſſen auch, daß dieſelbe Gefahr 
ſchon oftmals da geweſen, daß ſchon früher Deutſchland ihr unterlegen 
und lange unter dem Sklavenjoche der Fremdherrſchaft geſeufzt, weil es 
an der Einigkeit gefehlt, die Gefahr abzuwenden. Alle wiſſen, daß die 
ſchönſten Deutſchen Lande, Burgund, Lothringen, die Niederlande, Elſaß, 
die Schweiz, dem Mangel 15 Einigkeit unter den Deutſchen als Opfer 
gefallen ſind. Alle haben die Zeit geſehen, von 1801 bis 1813, wo die 
Franzoſen Deutſchland knechteten und ſeine Söhne und ihr Blut für ihre 
Sonder⸗Intereſſen nach Spanien, Rußland, ja gegen die eigenen Brüder 
zu Markte trieben. Darum ſchreien auch tauſend Stimmen wegen der 
Gefahr nach Deutſcher Einheit und Einigkeit. Alles blickt au die 
Deutſche Nationalverſammlung und auf ihr in Ausſicht ſtehendes Werk. 
Dorther ſoll uns das Heil kommen. Wir wollen es erwarten und — 
Hoffen! — Allein kann die Deutſche Nationalverſammlung das Heil brin⸗ 
gen, und, wenn fie wirklich einmüthig — wozu bis jetzt nur wenig Hoff⸗ 
mung vorliegt — über die Deutſche Reichsverfaſſung beſchließen ſollte, 
kann ſie die Deutſche Einheit gegen die drohende Gefahr wahrhaft be⸗ 
gründen? Kann fie es überhaupt, oder wird fie unter den Verhältniſſen, 
wie ſie jetzt in Deutſchland vorliegen, es nur für den nunmehr drohenden 
Zeitpunkt des Sturmes können? Wir bezweifeln das erſtere, obwohl wir 
unſere Beſorgniſſe verhehlen. Das Letztere aber müſſen wir beſtimmt 
verneinen, ſo lange der gehofften, gewünſchten und beſchrieenen Ein⸗ 
heit nicht eine beſſere Einſicht l Einſicht in die Zuſtände 
der Deutſchen Lande und in die Gefahren, welche in ihrem Innern aus 
dem eigenen Fleiſche und Blute heraus weit betrübender und erſchreckender 
drohen, als von draußen, von Weſten oder von Oſten her. Seht ihr denn 
nicht, oder wollt Ihr nicht ſehen, wie draußen ſie ſich freuen und ſich die 
gierigen Hände reiben vor Entzücken, da ſtatt der Einheit und der Einig⸗ 
eit in Deutſchland unter den Staaten ſelbſt und im Innern jedes einzel⸗ 
nen der Neid, die Scheelſucht, Mißtrauen, Zerſtörung nach allen Seiten 
immer breitere Bahn gewinnen, und da ſtatt einer Verfaſſung auf breiten 
Grundlagen für das ganze Volk in Preußen eine ſolche nicht von den 
Erwählten aus der Geſammtheit des Volkes, ſondern der bekannten Mehr⸗ 
zahl nach von den Erwählten einer ruheloſen Partei entſtehen ſoll, die 
auf die Vernichtung alles Beſtehenden und auf einen Zuſtand losſteuern 
möchte, welcher die Einheit geradezu unmöglich macht und mit der Regetion 
Blut und Mord und Bürgerkrieg hervorzurufen nur zu geſchäftig iſt? Der 
alte treue Arndt theilt die Schreier nach Polens Wiedergeburt in Un⸗ 
wiſſende, Narren und Schelme. Wahrlich! Auch in unſerer Mitte mahnt 
es Einen, daß nur Unwiſſende, Narren und Schelme es find, die mit ihrem 
Geſchrei und ihren nichtswürdigen Wühlereien alle würdigen, weiſen, tüch⸗ 
tigen Elemente des Staates und Volkes auf die Seite zu ſchieben beſtrebt 
und auf dem Wege find, Preußen zu zerſtören, Preußen, das in Deutſch⸗ 
land allein als der Hort gelten kann und muß, um die drohende Gefahr 
von Außen zu ſchwächen, zu beſeitigen. Oder wie ſollte ſich die Einheit 
Deutſchlands in Frankfurt begründen, wenn ſie ſich nicht anzulehnen und 
zu flügen vermag auf eine Macht, eine Achtung gebietende, wirkliche 
Macht? Und wo wäre eine ſolche? Unter den Deutſchen Staaten iſt keine, 
welche dieſen Stützpunkt darzubieten beſtimmt erſchiene, außer Defterreich 
und Preußen. Allein kann Oeſterreich Vertrauen erwecken, wie es der 
Augenblick fordert? Man ſehe die Oerreichiſche Allgemeine Zeitung in ihrer 
Schilderung der Landeszuſtände nach dem Abfall Ungarns mit 15 Millio⸗ 
nen, und da die Lombardei mit 5 Millionen und Galizien mit 5 Millionen 
in 1 ſtehen, von den noch übrigen 13 Millionen aber Böhmen mit 
4 Millionen von Deutſcher Einheit nichts wiſſen will, und endlich die 
Oeſterreichiſche Macht Beutſcher Kraft auf 5—6 Millionen reduzirt wird 
Mach Ba A Nane mitzählen, — ob wohl Oeſterreich jetzt die 
! eitu ſe Abr 
aufgehen möchten oder bürsten? e ee ee 
Alſo Preußen! Ja i 5 2 
übe Nee der deze ele ene a ehen 
bos! Und könnteſt du ni 1 
17. und 18. Marzi die en Gu der e Dajiehen, lachen der 


i 7 „ 60 er 
verliehen, wenn nicht die unſeligen Wühler des 40. Mirz eser bien 


Güter weiſe Benutzung und mit ihr das Heil und das 
ihr das Webl des Bater- 
ums in Frage geſtellt, deren Löſung die Unwiſſenden, 5 en 
ie Schelme mit jedem Tage ſchwieriger machen, daß nach den Wahlen 
zur Preußiſchen National⸗s zerſammlung bei uns kaum ein Funke von Hoff⸗ 
5 für dieſelbe noch übrig geblieben iſt! Ja, die Unwiſſenden, die 
Ver und die Schelme ſind es, die auch den letzten Halt noch zerſtören 
Preh en, welchen der 19. März uns übrig gelaſſen, die beitragen oder ſtreben, 
nal en auf ſeinem glorreich errungenen Standpunkte in Deutſchland ge⸗ 
1970 u 6 vernichten, den Deutſchen Staaten ihren Anhalt der Einheit 
u Of zu rauben und ſo Deutſchland zum Sklaven des Weſten oder 
Ene e oder jedes Feindes zu machen, der eben Luſt hätte, das nach 
105 e aber ſie nicht beſitzende, anzugreifen. Die Deutſche 
199 mals e in Frankfurt wird vor ſolchem Schickſale Deutſch⸗ 
Bunde en Beſchlüſſen und Protokollen nicht retten, wie der Deutſche 
g von den Umtrieben der revolutionatren Propaganda es zu be⸗ 


wahren nicht vermocht hat. 
Macht Preußens und mit ihr von den vereinten Kräften der übrigen 
Staaten getragen, wird eine Gewalt, vor der Europa ſich beugen 


feſter Kitt zur Verbindung zu gebrauchen iſt; daß 
und alle Bau⸗Materialien des alten, ehrwürdigen, zertrümmerten Baues 
zernichtet, ſondern ſorgſam und weiſe, wie es bei Gründung der Engliſchen 
Verfaſſung durch Wilhelm von Oranien geſchehen iſt, zur Aufführung des 
neuen, aber tüchtigen Bauwerkes gebraucht werden möchten. Bedenkt das, 
wenn die Demokraten ſchreien und heißt ſie ſchweigen und ſtill ſtehen auf 


drücken wollen! Haltet feſt an der neu zu gründenden 


Beilage zu No. SO der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
VV u 19. Mai 1848. 8. ae ann e e ce er 


Die Deutſche National⸗Verſammlung, von der 
muß. Sinkt Preußens Macht zuſammen, ſo ſind die Kräfte der übrigen 
Deutſchen Staaten vielleicht Spielbälle 517 Republikaner oder Volks⸗ 
Tyrannen und die zerſplitterten Deutſchen fo wenig frei, wie vielmehr ge⸗ 
wiß Unterjochte des Despotismus in einer Geſtalt, neben welcher das ab⸗ 
1 1 0 Königsthum wie Mafluft und Himmelsodem uns um⸗ 
wehen wurde. : 

Alſo ihr Unwiſſenden! Bedenkt, daß Deutſchland feine ſchwerſten 
Schickſale und Leiden, ſeine Schmach und ſeine Verluſte der Uneinigkeit 
verdankt, die ſeit jeher von Frankreich aus genährt, gefördert und gepflegt 
worden; daß Deutſchland nur groß geworden, ſeit es einig geweſen! Er⸗ 
kennt und wißt, daß Frankreichs und Rußlands Beſtrebungen jetzt mehr wie 


je deutlich und offen dahin gerichtet ſind, die 48. Pausch der Uneinigkeit 


unter die Deutſchen, beſonders aber unter das Preußiſche Volk zu ſäen, 
damit die Frucht der Uneinigkeit, die Trennung und Zerſtückelung bei uns 
aufgehe und ihnen die reichen Deutſchen Länder öffne. Ihr Argloſe, die 
ihr euer Ohr dem Geſchrei und den verführeriſchen Verkündigungen der 
ſogenannten Demokraten, der Volksfreunde — Volksfeinde ſollteu ſie 
heißen — öffnet, trauet ihnen nicht! Wähnt nicht, daß ihre Abſicht dar⸗ 
auf gerichtet ſei, ein einiges, kräftiges Preußiſches Vaterland zu gewinnen. 


Ein ſolches wird mit ihrem Treiben eine Volksherrſchaft und Republik nicht 


erhalten. Nur in der Kraft und Fülle eines mächtigen Königthums, 
jetzt getragen, erhoben durch eine kreu gemeinte, treu gehaltene Verfaſſung, 
in welcher die Rechte und Pflichten, das Wohl des ganzen Volkes und 
aller Stände mit gleicher Wurdigung und Anerkennung wurzeln, wie ſie 
die Königliche Würde, Ehre und Macht bewahrt, kann die Macht des 
Preußiſchen Vaterlandes ſich befeſtigen und geſtalten, daß ſie den Stütz⸗ 


punkt bilde für Deutſchlands Einheit und dieſe ein ſicherer Hort werde 


gegen alle Gefahr von draußen. Das Preußen, das ſeine Fürſten und 
Koͤnige in Gerechtigkeit und Treue mit ihres Volkes Liebe und Treue groß 
gemacht, — nur mit ſeinem Fürſten und Könige wird es groß ſein und 
der Aar ſeine ſchützenden Schwingen weit hinausbreiten. Aber nicht in 


der Volksherrſchaft, unter welcher das Königthum zum Schatten herabſinkt, 
kann die Stärke und die Macht Wurzel faſſen, auf welche Deutſchlands 
Einheit ſich gründen ſoll. 7 daß es ein großes, neues Bauwerk 


gilt, wo die Grundſteine in ihren Maſſen genau zuſammen zu fügen und 


nicht alle Fundamente 


Rech finſtern Bahn zum Umſturze alles Beſtehenden, des Guten und des 
echten! 
Der Narren giebt es genug, die nicht wiſſen und begreifen, was ſie 


thun, aber hinter den Schreiern herrennen und mitſchreien, faſeln von der 


Freiheit, welche die Beſonnenen zwingt, ihre Gedanken in Feſſeln zu 
legen vor dem Drohen der Volksgewalt und die unſere Preſſe knechtet, 
trotz der ärgſten Cenſur; von der Gleichheit, die alle Unterſchiede auf⸗ 


heben möchte und die Unterſcheidung nicht begreift, welche die menſchliche 
Natur, die Bildung, das ſtaatliche und Volks⸗Leben bedingen; von der 


Brüderlichkeit, die mit dem Neid, der Ungunſt, der Ichſucht beginnt 
und in ihr aufgeht. Aber ihr Unwiſſenden, werdet nicht Narren über dem 
Geſchrei nich ſolcher Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit! Ihr würdet 
es, wenn ihr glauben wolltet, was euch eure Vormänner und Führer ſagen, 
daß ihr nun frei würdet aller Laſten, gleich und reich mit Allen! Die euch 
1270 bethören, werden eure ärgeren Dränger, wenn fie ihren Willen er⸗ 
reichen. i 
Den Schelmen ſagen wir mit E M. Arndt: Es iſt Plan in euerer 
Wuth. Preußen iſt die erſte und jetzt die einzige Macht, um welche die 


Fürſten und Völker Deutſchlands ſich ſammeln können und, wenn fie be⸗ 


ſtehen wollen, ſich ſammeln müſſen. Gelänge es euch, dieſe Macht klein 
und verächtlich zu machen und in der Meinung und Hoffnung der Deut⸗ 
ſchen ganz herunter zu bringen, ſo hättet ihr viel von einem böſen Spiel 
ewonnen. Ihr ſeid nicht begeiſterte Thoren, auch nicht bloße Narren! 
ber ihr ſeid Vaterlands⸗Zerreißer und Vaterlands⸗Verräther! denn ihr 
wißt, was ihr thut, und warum ihr es thut.“ 

So ruft der Deutſche Arndt fein Mene, Tekel, Phare über die Ge⸗ 
fährlichen in unſerer Mitte und was uns Noth thut, lehrt mahnend die in 
unſerem Schooße wachſende und drohende Gefahr. Ihr Freunde, Kinder 
des Deutſchen, des Preußiſchen Vaterlandes! ſammelt euch! Haltet die 


Schelme nieder, die eine Volksherrſchaft über ein kräftiges Königthum in 


Preußen erheben und unſere Macht und Größe zu einem Schatten herab⸗ 
1 auf tüchtiger 
Grundlage zu erbauenden conſtitutionellen Monarchie und ihrer Verfaſſung, 
daß fie ſtark ſei in ihren volksthümlichen Elementen durch ſich ſelbſt und 
durch des Volkes Wille, Liebe und Treue für und um das angeſtammte 
Königshaus! Vergeßt nicht, auf welchen Wegen in der Geſchichte die 
Preußiſche Macht groß geworden und daß eine Republik und demokratiſche 
Herrſchaft niemals geeignet ſein können, weder Preußens Größe und 
Macht zu erhalten, noch Deutſchlands Einheit und Einigkeit zu ſtützen und 
zu tragen! Geſchrieben in Schleſien am 12. Mai 1848. 


Schweiz. 


„Altorf, 8. Mai. Die Landsgemeinde von Uri, die bei ſehr ſchöner 
Witterung und noch ziemlich zahlreichem Beſuche den 7. d. ſtattfand, er⸗ 
füllte dieſes Jahr das Herz jedes friedlich geſinnten Urners mit tiefer 
Wehmuths. Was ſeit Menſchengedenken in Uri nie geſchah, iſt geſtern 
geſchehen. Die äargerlichſten Auftritte der Erbitterung und Entzweiung 
ließen 15 unter dem ſonſt ſo friedlichen Urnervolke wahrnehmen. Mit 
vieler Umſicht und großer Geſchäftskenntniß eröffnete Herr Landammann 


3 'graggen die hohe Verfammlung, indem er auf die traurigen inneren und 


äußeren Verhältniffe des Vaterlandes aufmerkſam machte und zu Frieden 
und Einigkeit im Innern und zu klugem Benehmen gegen die Miteidgenoſſen 
. Auch die erſten Wahlen eines neuen Landammanns und Statt⸗ 
alters, wozu 
liefen noch ruhig ab, obwohl Herr Luſſer bei der Annahme der Landam⸗ 
mannsſtelle ſchon die Männer der Siegwartiſchen Partei anzuempfehlen 


ſchien. Allein bei der ehe des Seckelamtes und eines Regierungs- 


rathes zeigten ſich dann die ſehr erhitzten Parteien. Die ſchmählich ſten 
Aeußerungen und Skin en Be laut. Die ganze Sonderbunds⸗ 
geſchichte wurde wieder ans Licht gebracht, dafür und dawider mit aller 
Heftigkeit geſtritten, und endlich trug die Partei des Sonderbunds den Sieg 
davon, indem zwei heftige Verfechter deſſelben als Seckelmeiſter und Re⸗ 
jerungsrath gewählt wurden, nämlich Herr Rathsherr Schilling und Herr 
andsfähnrich Infanger. Herr Landammann Z'graggen, der zur Zeit der 
größten Bedrängniß durch weiſe Vermittelung und eine ehrenvolle Kapitu⸗ 
lation mit General Dufour vor den ferneren Gräueln des Bürgerkrieges 
das ſonſt arme Land gerettet und hernach, um die harte Occupation der 
Truppen aufzuheben, mit Herrn Muheim dem für Uri Kaution leiſtenden 
Hauſe 0 von Baſel mit ſeiner Habe und Gut Bürgſchaft geleiſtet, 
wurde aus Allem entfernt. Ihm müſſen wir zwar Glück wünſchen, aber 
das arme Vaterland bedauern, das dadurch einen ſeiner een: friedlich⸗ 
ſten Vorſteher verloren hat. Da die Verſammlung dann faſt auseinander 
getreten und Niemand ſonſt die Geſandtſchaftsſtelle bekleiden wollte, ſo 
wurden mit kaum hundert Händen die Herren Reg.⸗Räthe Karl le 
und Jauch als Geſandte ernannt. (Pr. St.⸗A.) 


Baſel, 11. Mai. Neckereien führen gewöhnlich zu keinem guten 
Ende. Dieß zeigt der geſtrige Abend, wo zwei hieſige Bürger, welche be⸗ 
reits um Thorſchlußzeit fünf würtembergiſchen Soldaten noch vor das Thor 
nachfolgten, von dieſen ſehr übel zugerichtet wurden, ſo daß das Leben des 
Einen in Gefahr ſein ſoll. Was die Veranlaſſung, dazu war, iſt noch 
uicht ermittelt; indeſſen iſt es gar nicht unwahrſcheinlich, daß die Würtem⸗ 
berger wieder, wie ſchon öfter geſchehen, mit allen möglichen nicht gar 
ehrenhaften Titeln begrüßt wurden, und dieſe mit Säbelhieben erwiederten. 
Als nächſte Folge wurde dem Deutſchen Militair die Bewilligung zum 
Eintritt auf Schweizerboden entzogen und deßhalb die Grenze von den 
hieſigen Truppen beſetzt, und eine Unterſuchung angeordnet. Die betreffen⸗ 
den Soldaten ſind hier in Verhaft. (F. J) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 13. Mai. Die Schwediſche Hülfe giebt der Kriegs⸗ 
partei neuen Muth und man ſchämt ſich jetzt u nicht mehr, von bevorſte⸗ 
hender Ruſſiſcher Hülfe zu ſprechen, nachdem ſich die Engliſche Hülfe als 
frivole Erfindung, um die öffentliche Meinung irre zu führen, erwieſen. 
Das Gerücht geht, der nach Petersburg geſandte Hr. v. Lewetzow habe 
günſtige Nachrichten gebracht und die Ruſſiſche Flotte unter dem Großfürſten 
Konſtantin werde bald eintreffen. 


Schwedeu und Norwegen. 


Stockholm, 9. Mai. Die Schwediſche Landmacht 155 140,143 
Mann, mit Einſchluß der Landwehr, die Norwegiſche 24,012 Mann; die 
Schwediſche Seemacht beträgt 28,031, die Norwegiſche 29,325 Mann. 
Die Sch wediſche Flotte führt 1841 Kanonen und 456 Karonaden. Das 
Schwediſche Landheer hat nur 128 Kanonen. f 

Ehriſtiania, 9. Mai. 1 iſt hier ein Befehl des Königs 
angekommen, der die größte Anzahl Soldaten, die der König ohne Ermächti⸗ 
ung des Storthings über unſere Grenze ſenden darf, nämlich 3000 Mann 
Nee Truppen, zu einem in Schonen zuſammenzuziehenden Obſer⸗ 
vationscorps commandirt. Zugleich werden vom Storthing Geldbewilligun⸗ 
en für die Rüſtungen verlangt. Man hofft, daß die Skandinaviſche 
Aue gang die ſunſtige Beſonnenheit der Norweger überrumpeln und ſie 
in dieſe, nur im Intereſſe der Ruſſiſchen Politik die jetzige Verwirrung der 
Nordiſchen Angelegenheiten fördernde Einmiſchung hineinreißen werde. 


Italien. 


Nom, 5. Mai. Das Miniſterium iſt geſtern definitiv ernannt wor⸗ 
den. Chef ohne Portefeuille iſt Cardinal Ciacchi, der durch ſeinen Proteſt 
in der Ferrareſer Angelegenheit ſich bekannt gemacht hat. Interimiſtiſch 
verwaltet ſeine Stelle Cardinal Orioli. Sodann treten drei Mitglieder 
der Conſulta di Stato ein: Marinetti für die äußern weltlichen Angelegen⸗ 
heiten, de Roſſi für Gnaden und Juſtiz, Lunati für Finanzen. amiani 
erhält das Innere, Fürſt Doria Pamfilt den Krieg, Duca di Rignano die 
offentlichen Arbeiten. Die öffentliche Meinung hat endlich noch durchge 
ſetzt, daß das Polizeiminiſterium in Galetti's Händen verbleibt. An einen 

iniſter des öffentlichen Unterrichts ſcheint man entweder nicht gedacht zu 
1 5 oder dieſen Theil der Regierung ganz der e 992 39 zu 

aben. t =P-U=3); : 
1 Noch immer hat der Papſt zu der Kriegserklärung ſich nicht ver⸗ 
ſtanden. Die Bürgergarde drängt auf den Italieniſchen Reichstag und 
will die Alpen als Grenze Italiens feſtgeſtellt, den Brenner! Sie werden 
ihn erobern müſſen! 


Spanien. 


Madrid, 9. Mai. Der General Don Joſs Fulgoſio iſt geſtern an der 
Schußwunde, die er vorgeſtern fruͤh von meuchleriſcher Hand erhielt, geſtorben. 
Seine beklagenswerthe Mutter hatte ihr fünf Söhne zu Anfang des Buͤrger⸗ 
krieges dem Dienſte des Don Carlos gewidmet. Zwei derſelben ſielen für ſeine 
Sache auf dem Schlachtfelde. Die drei uͤbrigen wurden ihm bei Bergara ab⸗ 
trünnig. Zwei derſelben, Don Francisco und Don Joſé, nahmen an der Mili⸗ 
tair⸗Verſchwoͤrung vom 7. Oktober Theil und wurden zum Tode verurtheilt. 
Erſterer wurde erſchoſſen, Letzterer begnadigt und nach einem Kaſtell abgeführt, 

on wo er entkam und 1843 abermals die Waffen gegen Eſparteto ergriff. 
Raſch befördert, heirathete er vor einem Jahre die reich ausgeſtattete Schweſter 
des Herzogs von Rianzares und bekleidete, ſeirdem der General Narvaez wieder 
an die Spitze der Regierung gelangte, den wichtigen Poſten eines General⸗Ca⸗ 
11 8 105 Madrid. Der einzige ihn überlebende Bruder iſt General⸗Capitain 
von Burgos, ) 80 

Als bei dem Angriffe der Plaza Mayor vorgeſtern die Truppen nicht 
ohne großen Verluſt vorzudringen vermochten, befahl der General Narvaez 
perſönlich die dem Eingange des Platzes zunächſt liegenden Häuſer, in 
denen viele Rebellen ſich befeſtigt hatten, mit einem Zwölfpfünder von der 
Calle Mayor zu beſchießen. Bald ſtreckten die Rebellen dort die Waffen. 


err Dr. Luſſer und Herr Alex. Muheim bezeichnet wurden, 


aus und ließ auf die 


über Geſchichte zu halten. 


Nur 76 derſelben weigerten ſich, ſich zu ergeben, wurden aufs neue mit 
Kanonen beſchoſſen und endlie 1 fie Fre Patronen erſchöpft hatten, 
gefangen genommen und dezimirt. Auf der Plaza Mayor fanden ſich 23 
Leichen in Civilkleideru vor. 52 Soldaten wurden bei dem Angriffe ver⸗ 
wundet, und das Regiment Amerika allein hatte acht verwundete Offiziere 
Dem General Lerſundi wurde der Degen aus der Hand geſchoſſen. 
Dieſelben Meuterer, welche das Regiment Eſpana aufgewiegelt hat⸗ 
ten, begaben ſich in gleicher Abſicht nach der Kaſerne des Jager⸗Bataillons 
Baza. Der Chef deſſelben, Major Cervino, rückte mit ſeinen Soldaten 
8 Rebellen feuern, erhielt aber einen Dolchſtoß in den 
Unterleib. Trotz dieſer Wunde marſchirte er mit ſeinem Bataillon bis 
auf die Puerta del Sol, ſetzte ſich dort auf einen Stein und führte ſo den 


Befehl, bis er ohnmächtig niederſank. 


Der eigentliche he der Rebellen ſoll ein vormaliger Major der 
Gensd'armerje, Namens Bgeeta, der bei dem Militair⸗Aufſtande in Galli⸗ 
zien vor zwei Jahren eine Rolle ſpielte, geweſen ſein. Er iſt entflohen. 


Großbritannien. 


London, 12. Mai. Es hieß, Hr. Guizot ſei mittellos und wolle 
ſich ſeinen Unterhalt durch Unterricht dienen dr dieſes Gerücht 1 
fragte Hr. Hogg, der Seeretär des mechaniſchen Inſtituts in Liverpool, 
bei dem gefallenen Manne an, ob er geneigt ſei, in Liverpool Vorleſungen 
Herr Guizot lehnte indeß umgehend mit der 
größten Höflichkeit ab. er 

— Nach Berichten aus Rom, welche in Irland eingelaufen find, hat 
der Papſt ſich dahin ausgeſpochen, daß er keinen Engliſchen Geſandten 


annehmen werde, ſo lange England ihn bloß als weltlichen Fürſten und 
nicht als das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit anerkenne. SR 


Rußland und Polen 


Petersburg, 6. Mai. Am 2. d. M. iſt auf Befehl des Kaiſers 
aus dem Vorrathsgewölbe der Peter-Pauls⸗Feſtung nach den Gewölben 
der Kredit Expedition eine Summe von 6 Millionen Rubel übergeführt 
worden, um den baaren Beſtand der klingenden Münze in der Kaſſe der 
Kredit⸗Expedition zu verſtärken, der ſich in Folge der Bezahlung der für 
das Einwechſelungs⸗Kapital gekauften öffentlichen Fonds zum Belaufe von 
30 Millionen, als durch Zahlungen an die Goldwaſcher bis auf 1,140,000 R. 
verringert hatte. Die bei dieſer Gelegenheit vorgenommene feierliche Re⸗ 
viſion des in dem Vorrathsgewölbe der Peter ⸗Pauls⸗ Feſtung liegenden 
5 der Reichs⸗Kreditbillete ergab nach Abzug jener 6 Millionen die 

umme von 109,588,595 R. 19 Kop. Silber. (M. 3.) 

Aus den Nuſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen, 22. April. Obgleich 
der livländiſche Adel dem Kaiſer fo patriotiſch 800 Pferde zum bevorſtehen⸗ 
den Kriege mit — Deutſchland zur Verfügung geſtellt hat, ſo regen ſich 
doch auch in den Oſtſee⸗Provinzen hin und wieder Symptome der Unzufrieden⸗ 
heit. In Mitau war ein Crawall in beſter Form. Etwa 300 Menſchen 
verſammeln ſich vor Gouvernements⸗Gebäude und proclamiren die 
Conſtitution und Preßfreiheit — ein Beginnen das, an und für ſich 
ſiunlos und unbedeutend, nur als unwillkührlicher Ausfluß der Zu⸗ 
ſtimmungen von Bedeutung iſt. Militär und Polizei machten denn auch 
der Sache gar bald ein Ende, nahmen faſt Alle (nur Einige ſollen 
entkommen ſein) gefangen; die Erwachſenen wurden ſofort geſchoren und 
als Rekruten abgegeben, die Knaben aber in die Soldatenſchulen geſteckt, 
und die Sache war abgethan. Wie ſehr aber die Regierung auch von 
dem kleinſten Aufruhr⸗Symptom erſchreckt wird, zeigt ein mehr komiſcher 
Vorfall in Riga. Auf dem Bürgermuſeum findet ſich eine vergnügte 
Geſellſchaft zuſammen, und läßt einer ungezwungenen Weinlaune die Zügel 
ſchießen. In dieſer Stimmung tritt Einer auf und proclamirt die Egalite: 
in Folge deſſen er zugleich den Vorſchlag macht, die Geſellſchafts⸗Vorſteher 
für den heutigen Abend abzuſetzen. Dieſe gehen auf den Scherz ein. 
„Ei was! — ruft plötzlich ein anweſender Schauſpieler aus — ich prokla⸗ 
mire Freßfreiheit und mache daher den Vorſchlag, den Oekonomen zur 
Thüre hinauszuwerfen.“ et gethan. Jetzt fällt Alles über das 
Buffet her, das der Oekonom hatte räumen müſſen. Dieſer war gern auf 
den Scherz eingegangen, da er wohl wußte, daß man ihm Alles doppelt 
bezahlen würde. Am anderen Tage früh Morgens erſcheint ein Polizei⸗ 
Spion beim General⸗Gouverneur, und macht die wichtige Anzeige, daß 
geſtern Abend in dem Bürgermuſeum Preßfreihet“ proelamirt worden 
ſei. Sofort wird ein Courier nach Sr. Petersburg abgefertigt, und 
der General⸗Gouverneur erhält die Weiſung, die Sache auf das Strengſte 
zu unterſuchen und das Ergebniß zu berichten. Die Folge war natürlich 
eine Beſchämung. 

—— — — — — — 

Stettin. Der bekannte Hr. v. Floreneourt ſpricht in dem von ihm redigirten 
Voltsblatte über die „ſträfliche Feigheit der Behörden“, wenn fie 
aus Furcht vor fogenannten Demonſtrationen ihr gutes Recht aufgeben, 
und aus Schwachheit das Unrecht ſelber ſanctioniren. Er knüpft hieran ſo 
beherzigenswerthe allgemeine Bemerkungen, daß wir uns nicht enthalten 
können, auszugsweiſe einige Stellen aus dem genannten Aufſatze mitzu⸗ 
theilen: „Soll ich euch ſagen, was der Fluch der jetzigen Zeit iſt? ein Fluch, 
den wir nicht abſchütteln können, und an dem wir mit Kind und Kindes⸗ 
kindern zu Grunde gehen werden? Das iſt unſere Feigheit, vermöge wel⸗ 
cher Niemand wagt, ſeine Pflicht zu thun, ſobald es mit irgend einer 
Gefahr verknüpft iſt. An dieſer verächtlichen, unſeligen Feigheit geht 
Deutſchland zu Grunde. Niemand wagt zu ſprechen und für die Wahrheit 
Jeugniß abzulegen, ſobald er nicht von vorn herein gewiß iſt, daß 185 nicht 
die Mehrzahl auf ſeiner Seite hat. Und unn vollends auf DE Gefahr 
augenblicklichen Hohns oder körperlicher Mißhandlung ſeine Pflicht zu 
thun und in feinem Berufe zu verharren, auf ſeinem Poſken 3% bleiben — 
ſo weit verſteigt ſich die moraliſche Einbildungskraft des zweibeinigen Thieres 
nicht, welches ſich „ein Deutſcher“ nennt. Doch, wir wollen ja ruhig ſein, 
wir haben um Geduld gebetet. Wir wollen ruhig erörtern und die ganze 
ehrloſe Schande, von der wir täglich und ſtündlich Zeuge ſein müſſen, mit 
Gewalt ins Innerſte unſeres Herzens zurückdrängen, ſelbſt wenn es Dar“ 
über breche. Aber nun eine Bemerkung: wenn das Unrecht und die 
Schlechtigkeit in der Welt zur an, gekommen iſt, ſo iſt es auch 
jedesmal durch die Schlaffheit und Feigheit der ſogenannten Re tlich⸗ und 
Gutgeſinnten geſchehen. Alle Despstie, fie gehe nun von dem onarchen 
oder von dem Pöbel aus, hat ſtets nur bei jener Feigheit aufkommen können, 


— * 


te es nicht wagt, fie An das Rechte zu opfern. Denn eigentlich unrecht⸗ 
me g Am 


beſchworenen Pflichten 


5 doch li eßen ſie ſich dieſelbe nicht nur ruhig gefallen, ſondern 
ER 15 zur Befeſtigung dieſer Herrſchaft, Sie jauchzten ihren 


ſetzten fir e die Jacobinermütze auf und tanzten die Carmagnole. 


ſeiner eigenen T Iruſt 

11751 Lebe Aang habe Gott vor 
BA, „Ich bin 1 nir wohl bewußt, weshalb ich mich jetzt ſo ausſpreche. 
Anarchie ſteht bor der Thür, und wie 
geſellſchaftliche 
den Haufen g eworfen 


beweiſen wiſſen. 


auf Neuen⸗Grape. 


Unterſchriften 
ſind. Kohn, 
Gemeinde Mitglieder, 
i { ber darin, daß ber 
Mittelpunkt mehr hat für ſeine eder e Be⸗ Gr. Mellen. 
Beſitzer. 


des Orts niedergelegt. 
micht ſagt, daß es auch noch eine öffentliche Meinung der Beſſern giebt, und 
wenn einmal die Furcht zu ihren mächtigſten Bewegungsgründen gehört, 
ſo möge denn die Furcht vor Verachtung aller 11 7 gegen ſie in Be⸗ 
wegung geſetzt werden. In einer Zeit, wo ungeſetzliche Thaten von anderer 
Seite her als etwas Edles geprieſen werden, thut es doppelt noth, daß 
ſich auch Stimmen erheben, welche einem Märtyrer für das Geſetz Aner⸗ 
kennung aus vollem Herzen zollen. Jene ſträfliche Schwäche, die Alles 
mitmacht, was der große Haufe verlangt und die jedem Windzug der ſo⸗ 


werden. i 
Kaſelomw, desgl. 


Scheele, Juſtizrath 


Be ch jede 1 155 Ge 
Folgen nach ſich, wie bei einem ru igen, geordneten Zuftande der Di 
Wer in jetzigen Zeiten ſich ſeinem Posten nicht gehörig gewachsen fühlt 
der möge abtreten, 5 55 ſo 1 ihn ohn ſo ſoll er auch N n 
eng, vollſtändig, ohne Abzug und w i 
muß, mit Aufopferung feines Lebens erfüllen. ri 1 Ff 
muß erſt wieder zur Geltung kommen, und damit Baſta!“ 


m T π emp - » ü(ͤ „„ 
Das Staats-Miniſterium iſt unſern Wuͤnſchen zuvorgekommen, inde 
Sr. Majeftät dem Koͤnige die baldige Zurückberufung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen vorgeſchlagen hat. Wir waren im Begriff, in einer Adreſſe 
Se. Majeſtaͤt den König um dieſe Zurückberufung allerunterthaͤnigſt zu bitten. 
Es erſchien uns ganz nothwendig, daß der Thronerbe nicht fern von uns lebe, 
wenn das neue Verfaſſungswerk berathen wird. 
Prinzen dürfen wir eine feſte Stuͤtze der Fünftigen Verfaſſung mit vollem 
trauen erwarten. Dieſe Geſinnung wird nur von einer Geſetzloſigkeit wollenden 
Parthei in Zweifel gezogen und verläumdet. b 
Wenn nun der Votſchlag des Staats» Miniſteriums bei einem Theil der 
Bevoͤlkerung Berlin's Widerſpruch gefunden hat, wenn dieſer ſich die Stimme 
des Volkes nennt, ſo muͤſſen wir hiergegen feierlich proteſtiren. 
Vaterland ift nicht geſonnen, ſich pen der Bevölkerung Berlins, noch weniger 
von einem Theil derſelben, am wenigſten von deſſen Clubs, moͤgen ſolche politiſch 
oder unpolitiſch ſein, regieren zu laſſen. ua 
Dies wird die Provinz Pommern mit oft bewährter Kraft und Treue zu 
Wir leben und ſterben mit Gott für K 


Eiſentraut, 
Bindemann, Paſtor in Gr. Zarnow, 
für ſich und im Namen ſämmtlicher 
unter obiger Adreſſe 1 
Gerichtsſchultze zu Iſinger fuͤr ſich und im Namen fümmtlicher 

deren Namens = Unterſchriften unter obiger Adreſſe beim 
Prediger des Orts niedergelegt find. 
Budke, Guts⸗Adminiſtrator zu Gr. Mellen. 
0 At 
Gerichtsſchulze daſelbſt. 
Frädrich, Bauerhofs-Beſitzer. 
ſaͤmmtlichen Gemeinde⸗ 


Heddeman, desgleichen. 
Bohn, Mühlen⸗Meiſter daſelbſt. Haak, 
und im Namen ſaͤmmtlicher Gemeinde⸗Mitglieder, 
unter obiger Adreſſe beim Gerichts⸗Schulzen des Orts niedergelegt ſind. 


Engel, Ober⸗Prediger. 


ſetze zieht jetzt weit heilloſere 


einen 
Das Wörtchen: Pflicht 


Von der edlen Geſinnung des 
er⸗ 


Das geſammte 


oͤnig und Vaterland. 


Moͤge der Prinz von Preußen, unſer verehrter Statthalter, bald heimkehren 
und unter uns Wohnung nehmen! Treue Herzen ſchlagen ihm entgegen. 

Gutsbeſizer Reyne auf Schwochow. Schlichting, Superintend. der Synode 

Pyritz und Paſtor zu Iſinger. 


Gutsbeſitzer Piſtor auf Leine. Voß, Gutsbeſitzer 
desgl., Scheden, Paſtor in Alten⸗Grape. 
Koͤbke, Freiſchulze in Alten⸗Grape, 

Glieder der Gemeinde, deren Namens⸗ 

bei dem Prediger des Orts niedergelegt 


Runge, Gutsbeſitzer auf Sabow. 
ö Baumgarten, Yaltor in 
Küſter und Schullehrer in Gr. Mellen. Netzel, 
Berlin, Gerichtsmann daſelbſt. Reetz, Bauerhofs⸗ 
Die Namens- Unterſchriften der 


Mitglieder unter obiger Adreſſe ſind beim Prediger 


Reinholz, Gerichtsſchulze in Neu⸗Grape für ſich 


und im Namen fämmtliher Gemeinde⸗Mitglieder und ſollen deren Namens⸗ 
Unterſchriften unter obiger Adreſſe 
Wendland, 


beim Gerichtsſchulzen des Orts niedergelegt 
Bauerhofsbeſitzer in Neu⸗Grape. Kaͤding, desgl. 

Hoft, Krugbeſitzer daſelbſt. 
Gerichtsſchulze in Loiſt fuͤr ſich 
deren Namensunterſchriften 


in Phritz. Kühn, Fuſtiz⸗Commiſſarius daſelbſt. 
Pick, Bürgermeiſter. Heſter mann, Rathsherr. 


Wee 3 ö illen⸗ un! bi Küͤſell, Stadiverordneten⸗Vorſtiher. Schreiber, Rendant. Gundlach 
gerne engen De, en . genich Obardetrerknie ; Gatikaiy 
fühl der Behörden muß wieder geſchärft werden, ſonſt iſt Alles verloren. 5 Se e fee) Sarda u; e, Ben AR a 
Während das Volk auf neue beſſere . dringt, muß vor Allem die GE naher, Stab, Vetownetet f Wolf, desgl. N ci e de 0. 
Möglichkeit hergeſtellt werden, daß das Geſetz überhaupt wieder zur Aus⸗ Schumann, desgl. W. Sanne, desgl. Philipp, Kaufmann. Leift, 


führung kommen könne, ſonſt ſind alle Landtage, alle konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlungen völlig nutzlos und was ſie heute dekretiren, verweht morgen 
wieder der Wind. Vor allen Dingen aber machen wir unſern neuen Mi⸗ 
niſtern es zur Pflicht, jede ungeſetzliche Nachgiebigkeit der Behörden auf's 
ſtrengſte zu ahnden. Es iſt ein ganz verkehrter Grundſatz, daß man in 
unruhigen, revolutionären Zeiten eben nachſichtiger ſein müſſe. Umgekehrt, 
man muß ſtrenger ſein. Sowie in Kriegszeiten gegen den Soldaten bei 
der geringſten Pflichtverletzung das Standrecht ausgeübt wird, fo ſollte man 
in revolutionären Zeiten gegen die Civilbehörden eine Art Standrecht pro⸗ 


Thierarzt. 
F. Schreiber, 


Ackermann, 
C. Fliege, 


ſchriften erfolgen. 


Holz Verkauf. 

Von dem auf dem Rathsholzhofe ſtehenden, als auch 
von dem in Kätznen ankommenden elſenen Brennholze 
laſſen wir die Klafter Kloben zu 4 Thlr. 10 ſgr. und 
Knüppel zu 3 Thlr. 10 ſgr. verkaufen. 

Die Abfolgeſcheine ektheilt der Stadthofmeiſter 
Ebert, am Neuen Markt No. 873. 

Stettin, den Zten Mai 1848. 

Die Oekonomie⸗ Deputation des Magiſtrats. 


Derr conſtitutionelle Verein 
verſammelt ſich regelmäßig Montags und Donner⸗ 
ſtags um 7 Uhr. g 


— —— — — 
Die naͤchſte Verſammlung der Liedertafel findet am 
Sonnabend den 29ſten d. M., Abends 8 Uhr, im Koͤ⸗ 
Rigsſagle 15 A We Puh 
Stettin, den Sten Mai 5 
‘ Der Vorſtand. 
——— nn — . — — — 
1 Bekanntmachung. 

In Rückſicht darauf, daß der Zinsfuß allgemein ge⸗ 
ſtiegen iſt haben wir uns bewogen gefunden, für Gel⸗ 
der, welche fortan auf halbjährige Kündigung bei der 
Ritterſchaftlichen Privatbank niedergelegt werden, künf⸗ 
tig 4 proCent jährliche Zinſen zu bewilligen. Wir 
behalten uns jedoch vor, einen Praͤkluſiv⸗Termin zu 
beſtimmen, nach Ablauf deſſen die Annahme von Gel⸗ 
dern zu dem erhoͤheten Zinsfuß nicht mehr ſtattfindet. 

Stettin, den 18ten Mai 1848. 

Direktorium der Ritterſchaftl. Privatbank in Pommern. 
(gez.) Dumrath. Jobſt 


Citerariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei Ewald Gentzenfohn iſt zu haben: 


Die Finanznoth Preußens 
un 
die Mittel zu ihrer Abhülfe 
n 


v0 
Dr. 00 18 5 100 r lau. 
reis ½ ſgr, 
zum Beſten der Angehoͤrigen der 


Ganzer Ertrag f 
Land wehrmaͤnner. 


Todes falle. 


Heute Morgen 2 Uhr entſchließ zu einem deſſern 

Lehen meine hoͤchſtgeliebte Frau Marie, geb. Erepin, 

in Folge einer unglücklichen, Entbindung. lit 
Mit tief gerührtem Herzen mache ich dieſe traurige 

Nachricht, um Theilnaßme für mich und den hinter⸗ 

bliebenen Säugling bittend, allen meinen Verwandten 

und Freunden bekannt. 

Paſewalk, den 17ten Mal 1848. 

A ieee neee 


Gerichtliche Vorladungen. | u 


h Proclama 

wegen eines auf Blumberg eingetragenen Dokuments. 
Von dem Dokument über die für die acht Ge⸗ 

ſchwiſter von Papſtein: 5 i 
a) den verſtorbenen Ernſt Henning Baltbafar von 
Fare jetzt deſſen Kinder: Auguſt Heinrich 
arl 
Albertine, Geſchwiſter von Papſtein, 


Offizielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Der Wollmarkt findet hier am 18ten, 19ten und 
20ſten Juni c. Fatt und tritt die Verwiegung und 
Lagerung der Wolle auf den dazu beſtimmten, mit 
Unterlagen verſehenen Paradeplätzen am l5ten ej. m. 
ein. Außer der Stadt» Waage find vor den Thoren 
und auch am Bollwerk die erforderlichen Waage⸗An⸗ 
ſtalten errichtet. Die Wiegekoſten betragen pro Etr. 
1 ſgr. und das Lagergeſd 1½ ſgr., welches beides 
bei den Eingangsſtellen erhoben wird. 

Den Verkäufern feiner Wolle werden wir Gelegen⸗ 
heit verſchaffen, gegen angemeſſene Verguͤtigung die 

olle in dem bedeckten Cxercierſchuppen am Berliner 
Thor lagern zu koͤnnen. Die desfallſigen Verkaͤufer 
erſuchen wir, uns 8 Tage vor dem Markt die be⸗ 
treffenden Anttäge mit Anzeſge des bedürfenden Rau. 
mes zuzustellen. Stettin, den löten Mai 1848. 

ollmarkts⸗Commiſſton. 


Breitzmann, Kaufmann. 
E. Eſſer, desgleichen, 


Radcke sen, { 
Wook, W. Kindermann; A. Reiß, Schenk, ſaͤmmt⸗ 
lich Bürger und Meiſter in Pyritz. 1 En 
(Bewohner des Pyriger Kreiſes. 

Nur wegen der noͤthigen 

zur Unterzeichnung cireuliren 


Wolfgang und Pauline Johanne Henriette 5 0 
n [ bleiben mit ihren Unfprücen 


n. C. S. Schreiber, Stadtverordneter. 
A. Schreiber, C. Kienbaum, Breitenfeld, 
Heeſe, F. Borchard, J. Doͤbke, Neßler, 

Abraham, C. Meier, M. Heinmann, 


Radtke, Thierarzt. 


) 
Eileßiſt es nicht moglich, dieſe Adreſſe noch ferner 
zu laſſen, ſonſt würden noch viele Tauſend Unter⸗ 


b) die Wittwe des Rittmeiſters von Herzberg, Jo⸗ 
hanne Henriette von Papſtein, N 
e) den Carl Heinrich von Papſtein, 
d) die Frau von Brunn, Juliane Wilhelmine von 
Papſtein, N j 
e) die Charlotte Caroline von Papſtein, 
f) die Frau Enkmann, Emilie Tugendreſch von 
Papſtein, 
g) die Frau Hauptmann Segler, Sabine Juliane 
Dorothee von Papſtein, N 
h) die Frau von Zaſtrow, Henriette Ottilje von 
RR I npeigfäle shift beleginen Duke Aalen 
auf dem im Pyritzſchen Kreiſe belegenen Gute 15 
berg Rubr. III. No, e 41,350 Thlr. 
ruͤckſtäͤndige Karte aus dem Kaufkontrakt vom 
11. December 1825 reſp. der beſondern Schuld und 
Hypothekverſchreibung vom Iten Januar 1830 (ober 
vormundſchaftlich genehmigt den 18ten Februar 1830) 
iſt für die Wittwe des Gutsbeſitzers von Brunn, 
Juliane Wilhelmine; geborne von Papſtein, mit Ruͤck⸗ 
ſicht auf den ihr ſelbſt an dieſem Kapitale zuſtehen⸗ 
den Antbeil von 1418 Thlr. 22 far. 6 pf. und zu⸗ 
folge der Ceſſion der Frau von Zaſtrow, genannt 
von Kuͤſſow, Henriette Ottilie gebornen von Papſtein 
vom gten Juli 1841 über 1418 Thlr. 2 ſgr. 6 pf. 
der Betrag von 2937 Thlr. 15 ſgr, abgezweigt, und 
darüber unterm 2ʃſten Februar 1642 ein Zweig Do⸗ 
kument ausgeſtellt worden. Die Abzweigung iſt auf 
dem Haupt Dokumente, jedoch noch nicht im Hypo⸗ 
thekenbuche vermerkt, und das Zweig⸗Dokumeut ſoll 
verloren gegangen feine i 
Die unbekannten Inhaber dieſes Zweig Dokuments, 
ſo wie diejenigen, welche an dieſes Kapital und das 
darüber ausgestellte Inſtrument als Eigenthuͤmer Ceſſio⸗ 
narien, Pfand oder ſonſtige Briefs Inpaber Anſprüche 
zu machen baben, werden zur Geltendmachung ihrer 
Anſprüche zu dem am 9910 1 10 
2 1ſten Juli d. J. / Vormittags tt uhr, 
an der hieſigen Gerichtsſtelle vor dem Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Dumrath anberaumten Termine un⸗ 
ter der Warnung porgeladen, daß ſie hei ihrem Aus, 
an das Dokument wer⸗ 


q 


den präfludirt und das Dokument ſelbſt wird amor⸗⸗ 
tiſirt werden. Stettin, den 12ten Februar 1848. 
Koͤnigliches Oberlandesgericht. Erſter Senat. 


Su b haſtario nen. 

Nothwendiger Verkauf. ER: 3 
Von dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichte zu d ee 1 — 95 ; 

Stettin fol das in der großen Wollweberſtraße sub] d J i Hebel empfohlen werden. Dieſe Ketten find nach ichemiſch⸗phyſikaliſchen 
No 549 belegene, dem Kaufmann Friedrich Mey zu. ER e Bier ai uitt, iſe ei 
gebörige, auf 35,000 Thlr. abgefchäßte Wohnhaus, zu⸗ e e NR Ihe Strömung hervorgebracht wird und if der wohlthätige 
folge der nebſt Hypolbekenſchein und Bedingungen in eee e AR { Einfluß der Elektrieität auf den threriſchen Organismus 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, , h 
den 19ten Juni 1848, Vormittags 11 Uhr, SAT z z und Chemiker haben auch bereits meine Rheumatis mus⸗Ketten gepruͤft 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. SE 


Stettin, am l7ten November 1847. e ch der Königl. Kreis⸗Phyſikus und Sanitätsrat 
1 82 Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht. f } de Kreis⸗Phyſikus Herr Dr. Engler 1 eee der Kkoͤnigl. Site ph 
r ĩ —ůͤůů fifus und Geheime Sanitätsrarh Herr Dr. Natorp in Berlin, der akademiſche Prekurator der K. K. Unis 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. Wien Herr r. Alois Prosper 1 ann der e Herr Dr. Arnold in 
Geſchafts verkauf. 7 en nde e ert Br. Wendt in Boitzenburg, Herr Dr. van der Decken in Ra⸗ 
Mein hierſelbſt am Markte belegenes Grundſtück, tibor, Herr Dr. Beyer in Leipzig, Herr Ur. Ley in Schleuſingen, Herr Dr. A. Buhle in Alsleben 


in ech en asien er hp 970 . 
zenzÖefchäft mit Erfolg betrieben wurde, will ich mit | Durchſicht ausliegen. Auch werden dieſe Ketten als ein vorzügliches Pra i itt; i 
. „ 5 8 5 : gliches Praͤſervativ⸗ 9 l S 
e und Inventarium aus freier Hand ver⸗ 0 Stillens (zwiſchen den Schultern) a AT fi e den feen 
N ee eee h DATEN 
1 fee kite lch) iich in fran kirten Briefen an unſchaͤdlichen galyano⸗elektriſchen Reiz die Störung des Blutumlaufes verhindern und ſonach⸗ jeden Schreck ꝛc. 
mich zu wenden 01 ; R j i 111 
Stargard. in Pommern, den $8ten Mai 4848. In Stettin hält Herr G. A. Ziegler, Junkerſtraße, das alleinige Depot 
S. J. Veits Witwe. meiner Rheumatismus⸗Ketten, fo wie in Berlin die Herren L. Herrtnann & Co., 


Verkaufe beweglicher Sachen. 


een rich Luhde, in Neuſtrelitz Herr Wilhelm Behnke und in Stralſund Herr C. C. 
I- Fische Böhmer. J. T. Goldberger in der freien Bergſtadt Tarnowitz, 


ſind fo eben eingetroffen, bei 8 — — —— ¶Bùw . ́—ʒ??A— 
5 J. F. Krösing, Grünhof No. 19 iſt eine herrſchaftliche Wohnung Stroh- und Borduͤren⸗Hüte I 
oberhalb der Schuhſtraße No. 626. mit auch ahne Pferdeſtall zum iſten Juli c. zu ver⸗ werden in bekannter Güte in Berlin' wöchentlich zwei⸗ 
55 miethen. Näheres daſelbſt. mal gewaſchen und nach den neueſten Fagons umge⸗ 
; Die erften neuen Ne ee ee ee näht. Die am 1 bei 0 
5 2 2 2 erre- Wohnung des Hauses gr. Brandt, Grapengießerſtr 424. 
Engl. Matjes ⸗Heringe Domstrasse No. 798 ist zum Isten Jai 9 e 1 
empfing ſo eben per Poſt oder später anderweitig zu vermiethen, Der Verfaſſer des mir unterm 16ten d. M. zuges 
Sr J. ! Krösing, Näheres Pelzerstrasse No. 801. alen e t Her 5 fh Hd Rn 
a u Be ſtaͤnde, deren ich nicht Herr war, ſich zu obigem bes 
1 oberhalb der Schuhſtraße No. 626. 995 08 en Sc Eh 590 a 10 leich 2te Etage face Nane würde a nach gefälliger Nennung 
ine Koch⸗Erbſen, wei in- bor üben, Schlafkabinet ꝛc. ſogleich zu vers | feines Namens nähere Auskunft über die mir ſehr 
Große und kleine Koch⸗Erbſen, weiße Bohnen, Lin miethen. unangenehme Sachlage und eine mir ſehr wuͤnſchens⸗ 


ſen, alle Sorten Graupen irſe, Buchweizen⸗ und 1 a 1 € \ 
afergrüße, verft. und de Manna⸗Grütze und! Große Wollweberſtraße No. 584 ſteht die erſte chan e ſeines leicht En Irr⸗ 

Boͤhmiſche Pflaumen von beſter Qualität empfiehlt zu | Etage von 4 Stuben und die te Etage von 7 Stu⸗ thums erhalten. ah 

den billigſten Preiſen W. Hahn, Fü nebſt Zubehör, und wenn es verlangt wird, auch 

\ Kuͤterſtraße No. 43, 1 Treppe hoch. agenremiſe nebſt Pferdeſtall, vom Iſten Oktober c, Zucker⸗Siederel, die in der General⸗Verſammlung 


6 5 ab zur Vermjethung. 176 g 
Königs Wasch- 1 Badepulver & vom 17ten v. M. feſtgeſetzte Dividende unferer Aktien 
- N „ 9 6 75 NN fuͤr das vergangene Jahr mit Acht Thalern Pr. Ert. 

in Schachteln mit Gebrauchs⸗Anweiſung a 3 ſgr. Kubſtrase No. 290 ict eine freundliche Stube und Stück Ahr ee Kaffe 111 iſten 115 töten 


Wir erſuchen die Herren Aktionaire der Vereins⸗ 


ohnſtreitig das vorzüglichſte und billigſte Waſchmſttel, Kabinet parterre mit Möbeln zu bermiethen. Tunis d. J. unter Vorlegung der Interims⸗Aktien ers 
um die Haut bis in die innerſten Pores zu reinigen, heben zu laſſen. Stettin, den 18ten Mai 1848. 


und fie ſchön weiß und weich zu erhalten, namentlich | Beeiteſtraße No. 367 iſt zu vermiethen: Direktion der Vereins⸗Zucker⸗Siederei. 


aber dieſelbe bei kalter Witterung gegen Aufſpringen 5 0 bei nge C. A. Schulze. A. Gutknecht. 
und Rauheit zu ſichern, iſt zu haben bei ſogleich oder auch zum Aften Juli c. > Dicke Milch 


in bekannter Güte empfiehlt Hubert's Kaffee⸗Haus 
in Bredow. 


Ferd. Müller & Comp — 
j 3 5 Schuh ſtraße No. 860 i tften Oktober d. 
Hi beben die bel Etage, beſtebendlt 11 5 ee 


’ 21 1 
N 7 3 Zimmern, Corridor und fonftigem Zubehör, zu vermie⸗ 
ri besten Huͤhneraugen- und Ballen⸗ihen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord bier, 
A. F. Kutſcher, Breiteſtraße No. 390. = Feen n No. 12 it zum tften Juni 
ebe zd Drehrollen eben zum Verkauf beim 1 1055 i 96. ohnung von 2 Stuben, Hänger 
Tiſchlermeiſter Steuer, Schiffbaulaſtadie No. 32. bel Etage We zum Aften Oktober e; die 


— — 


— - 


Eine Parthie leere Schwefelsäure-Ballons 
suchen wir zu kaufen. 
Doebel et Eickhoff. 
. .. . ⁵˙ V ˙¹:w ne mn 
Am Sonntage Cant., den 21. Mai, werden in 
den hieſigen Kirchen predigen: 
i In der Shloß-Kirhe: 
Herr Prediger Palmié, um 8a u. 
Herr Hofprediger Gillet aus Breslau, um 103 U. 
Kandidat Romberg, um 12 U . 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 
„Kandidat Friederichs, um 15 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr haͤlt 
Herr Prediger Fiſch er. 
Am Dienſtag den 23ſten, Nachmittags 4 Uhr, Ja h⸗ 
resfeſt des biefigen Heiden⸗Miſſions⸗Ver⸗ 
eins: Herr Diviſions⸗ Prediger Flashar, Herr Pre⸗ 
diger Wetzel aus Robe und Herr Prediger Dr. Wan⸗ 
gemann aus Wollin. h 
In der Peters⸗ und Pauls⸗Kirche: 


Wannen dene ge ee . ee Bag a N 
In der sten Etage Frauenſtraße No. 908 iſt eine be⸗ = ee et Zubehee im 
queme Wohnung bon 4 Zimmern nebſt Zubehoͤr zum ns 2 e ee e un te 
iſten Juli c. billig zu vermiethen. 


ß = . i i Spei No. 71. 
Eine Wohnung für 120 Thlr. p. a; iſt Ro⸗ Eine Wohnung zu vermiethen Speicherſtr. No. 71 
ſengarten No. 271 zu vermiethen. Anzeigen wermifchten Inbales. 


e dne Ein weißer und braun gefleckter junger Wachtelhund, 
ITT 
derweſtig zu bermiethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 0 e e eine Belohnung Speicherſtraße 
heres darüber im Comptoir links. 3 25 


a Tan, ; Ergebenſte Anzeige. 
Junkerſtraße No. 1108 iſt in der ten Etage ein zum 5 g f 
e |per omepianc Jh mehe Di, bee BeChfigen 
hlafkabine uͤche ne 9 zle 5 a h 7 
kammer zum Iſten Juli, und in der dritten Etage | kann, fo empfehle ich mich hiermit dem geehrten Pu⸗ 


No 


Herr Prediger Moll, um 9 U. 


5 Rn g g blikum ganz ergebenſt. i N 
eine einzelne Stube ohne Moͤbeln an einen einzelnen 5 Prediger Hoffmann, um 2 U. 

Herrn oder Dame ſofort zu vermiethen, auch kann F. ende ae e pace Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
ſolche an einige Schüler überlaffen werden. 0. 5 Herr Prediger Moll. 


In der Johannis Kirche: 
err Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. 
err Paſtor Teſchendorff, um 105 U. 


Frauenſtraße No. 902 und 93 Wanzen, Schaben, Motten, 


ind zum Aften k. M. 2 auch 3 Stuben in der bel ſowie Ratten und Mäuſe werden von mir gründlich 


i R vertilgt. age bitte ich i i Joh⸗ „Prediger Budy, um 22 U. 
tage zu vermiethen bei T. Hoffmann. nung Bt ile 0 0 5 ag Die Beicht. Andacht am Sonnabend um 1 Uhr halt 
Eine Wagenremiſe für 2 Wagen und Stallung iſt F. Rudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. PER en 


um 1ften Juli Roßmarkt No. i 
3 ten J 5 Mo. 752 zu vermiethen. Sollte eine einzelne Dame in einer anſtaͤndigen 


Pelzerſtraße No. 803 iſt die zweite Etage Familie gegen eine entſprechende Entſchaͤdigung aufs 
Juli zu bermiethen. weite Etage zum iſten genommen zu werden wünſchen, fo wird gebeten, die 
Eee Adreſſe unter O. M. in der Zeitungs⸗Expedition abzu⸗ 

O. d. Schuhſſraße No. 625 find 3 möͤblitte Zim⸗ geben. 


mer zu bermiethen. 1 
— Ein auch 2 Knaben vom Lande, welche die hiefige 

Die bel Etage Moͤnchenſtraße No 474 iſt zum tſten] Schule beſuchen, finden zum iſten Juni Wohnung 
uni oder Juli zu vermiethen. Auskunft ertheilt L. und Bekoͤſtigung. Näheres beim Gaſtwirth Herrn 


A 


chloß, Klempnermeiſter. Stürmer. 


Die zweite Etage des Hauſes Louiſenſtraße No. 755 Seidene Schnurrenhüte werden arb 
i 4 ! 2, zu 20 ſgr. ‚gefärbt 
10 15 iſten Juli d. J. zu vermiethen. Näheres und nach den neueften Fagons aufgearbeitet bei 

eim Wirth. H. Brandt, Grapengießerſtraße No. 424. 


err Prediger Jonas, um 9 U. 
er a Jonas, um 2 u. * 
ontag den 22ſten, Nachmittag 4 Uhr, Gene⸗ 
e des hieſigen Heiden⸗Miſſions⸗Ver⸗ 
eins im Saale der Eliſabethſchuͤle. 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde. 
In der Aula des Gymnaſſums predigt am Sonn⸗ 
tage, den 21. Mai, Vormittags 10 Uhr: 
Herr Pfarrer Gentzel. 0 
Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
Vormittags um 9 Uhr und Nachmittags 4 Uhr, ſowie 
Donnerſtags Abends 8 Uhr 
Here Prediger Hinrichs. 


